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Schleſiſche 


Breslau, Sonnabend den * 


M 20. debruar 1844. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. Redacteur: N. Hilſcher. 
Bekanntmachung. Kaukaſus ſ. in Nr. 23 und 24 b. 3. Ein ſpäteres Dr. Nauwer über die Zeitungen. Ueber Achterfeldt 
Mit dem 3. d. Mts. kommt eine tägliche Schnell⸗ ö Schreiben aus St. Petersburg vom 23ſten v. M. er⸗ und Braun. — Tod des Herzogs von Gotha. 
doſt zwichen hier und Neuſtadt zur Beſchleunigung wähnt dagegen, daß die neueften Nachrichten von dort Ein Tunnel in Weilburg. — Franzöſiſche Kam⸗ 
er Correſpondenz und der Reiſenden nach und aus beſtimmt von einem bedeutenden Siege ſprechen, wel⸗ mer⸗Verhandlungen. — Nachrichten au Frank⸗ 


efterreich in Gang. Die Wagen find zu 4 Perfonen chen die Ruffen zu Ende Novembers über die Berg⸗ reich, Spanien, Irland, den Niederlanden, der 
eingerichtet, das Perſonengeld beträgt für die Meile völker erfochten haben. ; | Schweiz, Italien und dem osmaniſchen Reiche. 
’ A 6 ' . 7 5 N ee rer "LABEL 

on. bei 30 Pfd. Freigepäck, Der Abgang iſt von Frankreich. Die Deputittenkammer fest die 
habe um 9 uhr 30 Minuten Abends und von Neu⸗ Debatte über die einzelnen Paragraphen der Adreſſe 
2 um 10 Uhr 45 Minuten des Morgens. | fort. Der 1. Paragraph wurde in feiner urſprüngli⸗ 
Br, Fahrt wird in 10 Stunden zurückgelegt. chen Faſſung angenommen. Demnach ſind alle gegen 
reslau den 1. Februar 1844. die allgemeine Politik des Cabinets gerichteten Einwen⸗ 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. dungen für beſeltigt zu erachten. Ein gleiches Schick⸗ 


B —— ſal hatten zwei Amendements, welche ſich ſpeciell auf 


Spanien und Griechenland und auf die Auftechthaltung 

Wöchentliche Ueberſicht der Nachrichten. der Integrität der Nationalflagge bezogen, von denen 
Inland. Ibre Majeſtät die Königin ist in det das erſte mit einer bedeutenden Majorität verworfen, 
| — 3 u ea * — . — dat das zweite von dem Antragsteller in En 
| dune Bäletins mehr ausgegeben werden, — Se. Mai. Die minifteriellen Blätter triumphiren und die ats 
er König iſt zum Beſuche nach Johannis hauſen ge⸗ 


ſagen unumwunden, die Cabinete frage ſei zu Gunſten 
teiſt, einem in der Nähe von Meißen gelegenen Rit⸗ 


des Hrn. Guizot entſchleden. Der Letztere, deſſen 
terſige des Herzogs Johann von Sachſen. — Ungeach⸗ 


Hauptgegner in der Sitzung vom 22. Januar Thiers 
let die Reſtaurationsurkunde des Schwanenordens den⸗ 
elben deutlich genug als einen christlichen bezeichnet, 


war (fe Nr. 25 d. 3.) theilte zwei Tage zuvor eine 

Depeſche aa Hin. Piscatory in Athen mit (ſ. Nr. 24 

hat der Dr. Ppitippfon, der Red. der Aug. Ztg. des d. 3.), in welcher er die Anſicht ausgesprochen hat, der 
thume, doch die Kühnheit, in dieſem Blatte eine 

Aufforderung an die preuß. iſraelitiſchen Gemeinden zu 


König von Griechenland könne auch in ſeinem neuen 
Berhältniffe feine Krone ſehr würdig tragen, und einen 

telaſſen, ſich der Ordensgeſellſchaft nach Kräften anzu⸗ 

ſchließen. — Auch unter den Berliner Fabelkarbeitern 


großen heilſamen Einfluß auf das Land üben durch ge⸗ 
wiſſenhafte Ehrfurcht vor den Inſtitutionen. Wenn er da⸗ 
„dieſelben rückgängig zu machen, wenn er die 
1 dae Elend entfeglich geftiegen. Namentlich ifi ber Weg eee ee elnſchlage, 
uſtand der Seiden⸗ und Katunwirker ein verzwelf⸗ ſo ſei zu beſorgen daß er noch viel bitterere Erfahrun⸗ 
lungs voller, wie ein Berliner Schreiben in der Magde⸗ b u 3 2 
TJ ̃ Ober: Kt gen machen werde, als bisher. Gleiche Rathſchläge, 
dupalsrath⸗ eee Tri⸗ perſichert Hr. Guizot, habe auch das engliſche Cabinet 
duvpalsrath Haſſenpflug, von welchem es hieß, daß er 
wieder in kurheſ Die / dem griechiſchen Thron ertheilt. Es habe nicht ange⸗ 
dich nfte. treten werde, iſt zum ſtanden, ſich ganz mit Frankrei reinigen, obwohl 
Mitgliede des Staatsraths ernannt worden. aan dritte — * * eee Mei: 
7 : 
Deutſchland. Aus Dresden wird berichtet, daß nungen und Aeußerungen über das Ertigniß an den 
der Breslauer Magiſtrat dem dortigen Stadtrathe] Tag gelegt habt. (Auch ohne dieſe Angabe ließ ſich 
ein Exemplar ſeiner gedruckten Kämmerei⸗Rechnungen vermuthen, daß der Kalſer Nikolaus die griechische Re⸗ 
offiziell zugeſendet und die Gegenſeitigkeit derartiger 
itthellungen beantragt hat. Schon früher erbat ſich 
der Breslauer Magiſtrat von dem dottigen Stadt⸗ 


volution nur dilligt, weil und ſo lange er nicht anders 

kann.) Bei der Discufiion über den Paragraphen, 

welcher die Freiheit des Unterrichts betrifft, donnerte 

tathe nähere Mittheilung über Umfang und Modalität] Dupin wieder einmal gegen die Jeſuiten. — Der Ver⸗ 

der Oeffentlichkeit der dortigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ theidiger des Hrn. Defontaine, welcher angeklagt iſt, 

ammlungen, und erhielt darüber ausführliche Nachwei⸗ durch feine Reife nach London zu dem Herzoge von 

ſungen. — In einigen Orten des ſächſiſchen Erzgebir⸗ Bordeaux den von ihm als Richter geleiſteten Eid der 

des hat ein Fabrikant aus Dresden Lehranſtalten zur] Treue gebrochen zu haben, fagt in feiner Defenfion, er 
2 "gung franzöſiſcher und Brüſſeler Spitzen gegrün⸗ 
et, welcher neue Erwerbszweig ſchon jetzt wohlthätige 
olgen zeigt. — Nach der Bremer Ztg. find in New⸗ 


ſei ermächtigt zu erklären, daß der Prinz, der Hrn. 
Defontaine nur als Graf von Chambord empfangen, 

ok für die Familie Jordans bereits 4000 Gulden 
zeſammelt worden, — Dem Winter zum Trotz ſetzen 


nicht den Königstitel angenommen habe, und nach ſei⸗ 
nen perſönlichen Geſinnungen und nach dem Verhal⸗ 
wehr als 3000 Arbeiter den Feſtungsbau in Raſtadt 
mit angeſtrengter Thätigkeit fort. — Das Gerücht, 


tungsplane, den er ſich gebildet, nicht geſtatten würde, 
aß die Bundesverſammlung ſich gegenwärtig mit den 


daß eine Prioatperſon ihm auf dem Boden des Exils 

dieſen Titel gäbe. Am Aften v. M. ſtarb der Mar⸗ 
ſchall Graf Drouet d'Erlon; er war faſt 79 Jahr alt. 

Nelegenheiten der Preſſe befchäftige, iſt ungegründet. 

— Der Leipziger Verein zur Unterftügung der 7 Göt⸗ 

finger Profeſſoren hat nach ehrenvoller Ausführung 


Gro unien. Der Prozeß in Dublin 
geht Erg on fort, und die Irländer halten ihrer⸗ 
ſeits Meetings. — Am 23ſten ſtarb in London Sir 

ſeines Zweckes ſeinen ſchließlichen Rechenſchaftsbericht] Francis Burdett. — Das Londoner Hof Journal mel: 

ausgegeben, und fomit iſt der Verein aufgelöſt. Der] det, daß alle Appartements im St. James⸗Palaſte neu 
eſt der Gelder wurde bekanntlich zur Unterſtützung 

er Jordan'ſchen Familie beftimmt. — Die Anweſen⸗ 

eit des Dr. Freund in Leipzig gab Veranlaſſung, einen 


decorirt und meublirt werden, und daß man im Juni 
den Gegenbeſuch des Königs der Franzoſen in London hervorhob, wie mancherlei Kämpfe derſelbe in Folge 
gemeinen Verein für die Emancipation der Juden 
eutſchland zu beſprechen und vorzubereiten. — 


erwarte. h 

F FR ’ einer Beſtrebungen zu beſtehen 5 „ Schellin 

— Dsmanifcbes de V. ie e Co⸗ 115 darauf 105 15 un N Wee 

m 2 „| mitat in Serbien eine wörung entdeckt wor⸗ worin er ſich über den Zweck feiner gei ätigkeit 

burg — — — u die Großherzogin von DIN den, deren Plan war, das Volk zu einer Verſammlung noch Ir verbreitete, ee a 

Deſte ee aufzumuntern, welche ſich nach Belgrad begeben ſollte, Prediger, Gelehrte und auch Künſtler das Wort, welche 

tn erreich. In Wien ſtarb in det Nacht vom um die dortige Regierung zu ſtürzen, den Fürſten nebſt] Letztere über den Einfluß Schlellings auf die bildenden 
con Mg 23. Januar in einem Alter von 23 Jah- den einflußreichſten Perſonen zu ermorden, und ent: Künſte ſprachen. 

des Erzherzogin Marie Caroline, älteſte Tochter weder den Fürſten Miloſch oder den Fürſten Michael! (Köln. 3.) Noch immer find wie über die wei 

von Savoy Rainer und N des Prinzen Eugen auf den ſerbiſchen. Thron zurückzurufen. Der größte dan der polniſchen Grenze nicht recht aufgeklärt, dir 

und endete urn. Sie litt an der Bleſchſucht Theil der ſogenannten Emigrantenpartei, d. h. derjeni⸗] Pofen felbft hält das Publikum allgemein die (in de 


5 nland. 

Berlin, vom 7 Februar. — Se. königl. Hohelt 
der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz iſt 
nach Neu⸗Strelitz abgereist. N . 

Wie wir aus guter Quelle verſichern können, iſt 
dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu Frankfurt a. d. O. vom hieſigen Älteren, Schulleh⸗ 
rer⸗Verein für deutſches Volksſchulweſen eine Dank⸗ 
adreſſe dafür eingeſandt worden, daß man daſelbſt mit 
edler Bereitwilligkeit den Lehrern ein der jetzigen Zelt 
entſprechenderes Einkommen geſichert hat. 

Die fo eben ausgegebene No. 11 (vom 23. Decbr. 
v. J.) des Central Blatts der Abgaben⸗, Gewirbe⸗ 
und Handelögefeggebung enthält u. A. eine Ueberſicht 
der im Jahre 1842 im geſammten Zollverein ſtattge⸗ 
habten Waaren⸗Ein⸗, Aus- und Durchfuhr, ſo wie der 
durch Verzollung oder als zollfrei in den freien Ver⸗ 
kehr getretenen fremden Waaren. Wir entnehmen 
einige Angaben daraus. Eingeführt wurde: rohe Baum⸗ 
wolle 395,190 Etr., Ausfuhr 75,032, Duchfuhr 
47,766; ungebleichtes eins und zweibrähtiges Baum: 
wollengarn und Watte 595,474 Etr., Ausfuhr 35,848, 
Durchfuhr 84,282; Roheiſen aller Art 1,211,420 Ctr., 
Ausfuhr 7778, Durchfuhr 2341; geſchmiedetes Eiſen 
in Stäben, Eiſenvahnſchlenen, auch Roh⸗ und C⸗ment⸗ 
ſtahl 1,003,366 Ctr., Ausfuhr 42,162, Ducchfuhr 
19,095; Flachs, Werg, Hanf, Heede 234,276 Ckr,, 
Aus fuhr 141,270, Durchfuhr 2006; Weizen 2 236,451 
Scheffel, Ausfuhr 4,860,078, Durchfuhr 1,966,130; 
Roggen 889,382 Scheffel, Ausfuhr 2961, 205, Durch⸗ 
fuhr 212,955; Balken von Kiehnen oder Tannenholz 
536,435 Stück, Ausfuhe 179,596; rohes Leingnan 
43,283 Ctr., Ausfuhr 26,059, Durchfuhr 1139; 
Lumpen 21,399 Etr.; Branntwein 45,887 Cir., Aus: 
fuhr 107,383, Durchfuhr 11,028; Wein und Moſt, 
auch Eyder 325,763 Etr., Ausfuhr 109,889, Durch⸗ 
fuhr 42,736; Tabak 59,866 Etr., Ausfuhr 47,293, 
Durchfuhr 14,821; Brot⸗ Hut⸗, Kandiszucker 153,309 
Etr., Ausfuhr 39,230, Durchfuhr 149,773; Rohzucker 
und Farin 111,653 Etr., Durchfuhr 38,086; Lum⸗ 
penzucker für Siedereien 23,557 (durch Verzollung in 
den freien Verkehr getreten 138,694 Ctr.); Rohzucker 
für Siedereien . 25 . 3,798,684 
Ctr. (zu geringern Zollſätzen im freien Verkehr getre 
3.190 900) Ausfuhr 7,509,110, Duca 87,229. 
Dieſelbe Nummer enthält auch eine Zuſammenſtellung 
der während der Jahre 1834 bis einſchlleßlich 1842 
in ſämmtlichen Staaten des Zollvereins zum Eingange . f 
verzollten, wie der Aus- und Durchfahrwaaren. 7 

(Magd. 3.) Bei dem Feſte, welches zur Feier des 
Geburtstages des Prof. Schelling im biefigen engliſchen 
Hauſe ſtattfand, hielt auch Se. Exc. der Kultusminiſter 
Eichhorn eine Anrede an die verſammelten Gelehrten 
und Künſtler, worin er auf die Aufgabe hinwies, welche 
ſich Profeſſor Schelling geſtellt habe, und namentlich 


2 


Schlage. en, die dem Fürſten Michael nach Defterreich gefolgt | A. Pr. Z. erwähnten) milltätiſchen Manöver für ernſte 
Gu ieder Reich. Einen Begriff von der “in erſt in Folge der ſpätern Amneſtie in ihr Vater: | Maßnahmen kriegeriſcher Vorſicht. Fort MWintarz ſei 
abe: des land zurückgekehrt waren, nahm an dem Complotte | mit Artillerie befegt, ſcharfe Patronen feien ausgegeben, 


nfiscit ögens der polniſchen In⸗ 
zuven kann ee wenn man den de 
anſieht, welchen die ruſſiſche Regierung über die 
— der darauf haftenden Schulden veröffentlicht. 
— Auszug daraus s. in Nr 23 d. 3.— Für die 
‚Ruffen ſehr ungünſtig lautende Kriegsberichte aus dem 


Theil. Unter den Vechafteten nennt man einen ehe⸗ und die Mobilmachung der Truppen ſcheine vorbereitet 


maligen Miniſter und mehrere Senatoren. Die Maſſe zu werden. Den Grund dieſer Maßnahmen fucht . 
2 Volks hat, ſo viel unge auf keinem Punkte | in ag 715 RU Dale, en a 
erbieng d Verſuche ernſtlichen Antheil ge⸗ ihren Folgen ſich bete. auf das keen indeß auch a 

— . / ß man ae s 


—— 
— 
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in Poſen ſelber noch nicht, vernimmt vielmehr auch 
dort nur ſehr unſichere Gerüchte. Es ſtimmen die⸗ 
ſelben darin überrin, daß fie alle von maſſenweiſem 
Uebertritte ruſſiſcher Militärs auf preußſſchen Boden 
reden, und als Urſache eine in Ruſſiſch⸗Polen vom 
Gouvernement verordnete Aushebung einer doppelten 
Necrutenzahl angeben. Aber indeß nach einigen Ge: 
rüchten bloß eine ganz ungewöhnlich ſtarke Defertion 
daraus hervorgegangen, die ſich nur der Maſſe nach 
von den früheren Ueberttitten auszeichne, reden andere 
Gerüchte von ganzen Regimentern, die nnter Führung 
Ihrer höheren und niederen Ofſiciere übergetreten feien, 
und noch andere Gerüchte ließen ſogar ruſſiſche Trup⸗ 
pen wider ihren Willen durch unruhige Bewegungen 
in Polen über die Grenze gedrängt worden ſein. 
Die ſchon gemeldete Aufregung unter den Polen wird 
in den neueren Briefen beſtätigt. 


des verſtorbenen Hermes innig vertraut waren, konn⸗ 
ten es nicht mit ihrem Gewiſſen verelnigen, ihren Leh⸗ 
rer und deſſen Lehren aus den ihnen aufgegebenen 
Gründen zu verurtheilen, da nach ihrer Ueberzeugung 


lie und feine Lehren von jeder denſelden Schuld gege⸗ 
benen Ketzerei frei geweſen. Sie erklärten daher, daß 
fie ſich dem Verbot der Hermeſiſczen Schriften zwar 
willig unterwürfen und die Lehren, welche in dem be⸗ 
treffenden päpſtlichen Breve als verdammenswerth her⸗ 
vorgehoben worden, ebenfalls verdammten, aber ſie 
konnten nach ihrer Ueberzeugung dieſe Lehren nicht auf 
die Rechnung von Hermes ſchreſben, noch weniger aber 
dieſen als Perſon danach verurtheilen, Nach anderer 
Anſicht konnte das, wozu ſie ſich bereit erklärten, in 
ihrer Stellung genügen, zumal da dasjenige, was ſie 
verweigerten, ihrem Gewiſſen Gewalt anthat. Auch 
habe nach den Lehren berühmter Theologen und meh⸗ 
rer Päpfte der päpſtliche Ausſpruch in jeder nicht dogma⸗ 
tiſchen Angelegenheit, mithin das Urtheil des Papſtes 
über eine Perſon und deren Schriften, keinen Anſpruch 
auf Unfehlbarkeit, ſo daß im vorliegenden Fall die 
Ueberzeugung der Profeſſoren Achterfeldt und Braun 
auch in dieſer Beziehung vollkommene Berechtigung 
hätte, ſich geltend zu machen. Diefe Berechtigung iſt 
nicht anerkannt worden. Vielmehr wurde auf der ur⸗ 
ſprünglichen Forderung ſtreng beſtanden, dagegen eben 
fo von den genannten Profefforen bei ihrer Ueberzeu⸗ 


(H. N. 3.) Was die vielfach erwähnten Vorleſun⸗ 
gen Dr. Nauwercks „über Geſchichte der wichtigſten 
Syſteme der philoſophiſchen Staatlehre“ betrifft, die 
immer noch mit ungetheiltem Belfall von mehreren 
Hunderten Zuhörern beſucht werden, ſo ſoll das Ver⸗ 
bot ihrer Wiederholung in Zukunft ſo gut wie feſt 
ſtehen. Die erſte Vorleſung iſt ſo eben gedruckt hier 
erſchienen. Man muß geſtehen, daß darin eine freie 
und kräftige Sprache in klarer Einfachhelt und Be⸗ 
ſtimmtheit ſich über die große Aufgabe der Zelt, die 
Betheiligung jedes Menſchen am Staate, offenbart. 


verabſcheuen mußten. Die Profefjoren Achterfeldt und ihre Forderung, 
Braun, welche mit den Schriften wie mit der Perfon | geden wird. 


Hermes ein durchaus reiner Menſch und echter Katho⸗ 


noch die andere ihre Ueberzeugung auf⸗ 
Die Möglichkeit von Wiederholungen fol 
cher Fälle macht jedenfalls beſtimmte Feſtſetzungen noth⸗ 
wenig, ſei es nun, daß in der vorliegenden Sache 
etwa eine gemiſchte Kommiſſion oder die öffentliche 
Meinung das Endurthell mit fäut. 


Köln, vom 27. Januar. (Magd. 3.) Aus guter 


Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß die in der am 


15. d. M. bier ſtattgehabten Grneral⸗Verſammlung 
der Aktionaite der Rheiniſchen Eiſenbahn gefaßten Be 


ſchtüſſe, Allerhöchſten Orts die Beſtätigung nicht er 
halten haben und daß ſtätigung nicht 


hierdurch namentlich dle ſtattge⸗ 
ſundene Wahl der Vorſtands⸗ Mitglieder annullirt wird. 
Als Grund dieſer verweigerten Beſtätigung giebt man 
an, daß das Außſchreiben dieſer General⸗Verſammlung 
nicht den Statuten gemäß bewirkt ſei. Die Zinſen 
werden den Aktionairen bis zu einer etwaigen anderen 
Beſchlußnahme ausgezahlt werden. Zum 1. Mai 
beabſichtigt man aufs Neue eine General⸗Verſammlung 
zuſammenzuberufen. Die zu den Vorſtande⸗Mitglie⸗ 
dern am 15. d. M. gewählten Aktionaire hatten ſich 
zur Annahme dieſer Stellen bereit erklärt. — Auf der 
Bonn Kölner Eiſenbahn werden jetzt faſt täglich Probe: 
fahrten zur Einübung des Dienſt Perſonals gemacht. 
Die Konſtruktion der Maſchinen, ſo wie die Bahn 
ſelbſt, haben keine Mängel gezeigt, ſo daß die Ecöff⸗ 
nung derſelken am 15. kommenden Monats gewiß 
ſtattfinden wird. 
erſt im Laufe des Sommers vollendet werden. Vier 


Die Bahnhofsgebäude werden indeß 
Aus dem reichen Inhalt dieſer Vorleſung wollen wir 


zur Erhärtung unſeres Uctheils nur folgende Stelle an⸗ 
führen: „Es iſt unglaublich, aber beglaubigt, 
daß hie und da fogenannte gebildete Men 
ſchen aus Grundfag oder aus Trägheit keine 
Zeitung leſen. Vornehmlich giebt es Ge⸗ 
lehrte von dieſer höchſt merkwürdigen Klaſſe. 
Und doch könnten ſie wohl wiſſen, was Zeitungsleſen 
bedeutet. daß es namentlich nicht zur Befriedigung 
hohler Gier nach Tagesneuigkeiten dienen ſoll. Dem 
Zeitſchriſtenthume kommt größere Würde zu. Die Zeit. 
tung iſt eine demokratiſche Erfindung, wie das Schieß⸗ 
pulver; die Druckerei, die Eiſenbahn, die Zeitung macht 
frei und gleich; ſie drückt die Hochſtehenden herab und 
hebt die Niederen hinauf. Die Zeitung befördert 
das Wohlergehen der Maffen; Geiſtesfrei⸗ 
beit, Sittlichkeit, Glück mit den Zeitungen, 
das Gegentheil davon ohne ſle. Man vergleiche 
ſchwediſche Bauern und ru e Leibeigene. Der Haß 


gegen das Zeltungsleſen hat feine Wurzel in beſchraͤnk⸗ 


tem Patriarchalismus, engherzigem Ariſtokratismus und 
blöder Dunkelmacherei, Wenn die proteſtantiſche Recht⸗ 
gläubigkeit gleichfalls dagegen zu Felde zieht, ſo thut 
ſie beſſer, in den Schooß der allein ſeligmachenden Kirche 
zurück zu kehren. Was ſchrieb Luther? Flugblätter. Was 
ſchrieben Möſer, Schlözer, Arndt u. A.? Zeitungs⸗ 
Artikel. Görres donnert jetzt ſchon geraume Zeit ge⸗ 
gen den Gräuel der Aufklärung und preifet den Aber⸗ 
glauben als Univerſalheilmittel an. Aber einſt ſchrieb 
er den „Rheiniſchen Mercur.“ Dieſe feine That wird 
ihm immerfort unſere Hochachtung ſichern. Die Ta⸗ 
gespreſſe war und iſt eine großartige Triebkraft der Ei: 
viliſation. Die Stunde, in der man Zeitungen liefet 
oder für ſie ſchreſbt, iſt nicht ſchlecht verwandt.“ 


Poſen, vom 24. Januar. (D. A. 3.) Dem Ber: 
nehmen nach wird der neuernannte Senior der hiefigen 
Unitätsgemeinde, Conſiſtorial⸗Rath Siedler, nach London 
gehen, um dort die apoſtol. Weihe zu empfangen. 


Köln, vom 25. Januar. (Elbf. 3.) Der Neubau 
einer evangeliſchen Kirche ſcheint jetzt hierſelbſt mit 
Ernſt zur Sprache zu kommen. Endlich ſcheint es 
fühldar zu werden: daß die evangeliſche Confeſſion 
auch hier einer Kirche bedarf; die frei daſteht, nicht in 
einem zurückgezogenen Winkel ihren Gottes dienſt hal⸗ 
ten darf, der ihr den Anſchein von einer Verfolgten 
giebt. So wünſchenswerth aber auch dieſer Bau iſt, 
da die alte Kirche nicht die Hälfte der Bekenner faßt, 
fo ſehr iſt das Bedürfniß einer getheilten Pfarre in 
der umfangreichen Stadt fühlbar. Daher würde es 
ſehr zweckmaͤßig fein, der gegenwärtigen Kirche nur einen 


Umbau, eine freie Umgebung zu verſchaffen und die 


neue Kirche, vielleicht minder groß und glänzend, in 
einem entgegen geſetzten Viertel zu errichten. 


Köln, vom 26. Januar. (Aach. 2.) Die bereits 
vielfach beſprochene Angelegenheit der Profeſſoren Ach⸗ 
terfeldt und Braun zu Bonn erhält ein erneuertes In⸗ 


tereſſe durch die nunmehr vom König ausgegangene 


Entſcheidung, wonach dieſelben einſtweilen von jeder 
akademiſchen Thätigkeit ausgeſchloſſen, aber mit vollem 
Gehalt e Diepofition geſtellt worden find, Der Her: 
gang der Sache iſt folgender. Die Erklärung, welche 


den Anhängern oder Schülern des Profeſſors Hermes 


zur Unterſchriſt vorgelegt worden, 


führte ihrem 
und ihrer Intention nach dahin, hrem Inhalt 


daß die unterſchrei⸗ 


benden ſich dem päpſtlſchen Verdammungsurtheil gus 


den in demſelben angegebenen Gründen anſchlieſen und 
nicht blos die Hermeſſſchen Schriften, ſondern auch de⸗ 
ren Autor als verwerflich und ketzeriſch verurtheilen und 


Moral im Widerſpruch ftehen? 
nen Konflikt der Begriffe 


gung beharrt und ſelbſt das vom Herrn Erzbiſchof zur 
Auskunft geſtellte Anerbieten, wonach der Profeſſor 
Achterfeldt — unbeſchadet ſeiner Ueberzeugung — in 


das Domkapitel zu Münſter treten ſollte, von Letzte⸗ 
rem nicht angenommen. 
der Herr Erzbiſchof den beiden Prefeſſoren fein ober⸗ 
hirtliches Vertrauen entzog und die zur Ausübung ih: 


res kirchlichen Lehramtes erforderliche Beglaubigung zu⸗ 
rücknahm. Um dieſelben indeß von ihren Lehrſtählen 
zu entfernen, war das Einſchreiten des Staats erfor⸗ 
derlich. Dies iſt erfolgt und auf den Grund der erz⸗ 
biſchöflichen Anzeige, wonach die Profeſſoren Achterfeldt 
und Braun „der Autocität ihrer kirchlichen Obrigkeit 
in dem dieſer zuſtehenden Bereich widerſtrebt und da⸗ 
durch ein die Autorität der Kirche verletzendes Aerger⸗ 
niß gegeben haben.“ „Die Staatsbehörde hat in Folge 
dieſer Anzeige denjenigen $. der Statuten der katholiſch⸗ 


theologiſchen Fakultät zur Anwendung gebracht, welcher 
beftimmt, daß, „falls 15 Lehrer sd Fakultät in ſitt⸗ 


lich⸗religibſer Beziehung ein auffallendes Aergerniß ges 


ben ſollte, der erzbiſchöfliche Stuhl befugt ſein ſolle, 
hiervon Anzeige zu machen, worauf das Miniſtetium 
Abhülfe leiſten werde.“ In wiefern diefer §. auf den 
vorliegenden Fall anwendbar ſei, wollen wir hier nicht 
unterſuchen; jedenfalls kann dieſe Anwendung an ſich 
den beiden Profeſſoren nicht zu nahe treten, da die⸗ 
ſelbe die Anerkennung ihrer Schuldloſigkeit, dem Staat 
gegenüber, auf Seiten der Regierung nicht ausſchließt. 
Dies ſpricht die betreffende Mittheilung ausdrücklich 
aus, wonach die Herren Achterfeldt und Braun „dem 


Staat gegenüber ſich nichts haben zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, vielmehr, wenn auch aus Gründen, die in 
ihrer Perſon liegen, doch ohne ein auf ihr Verhältniß 
als Staatsdiener bezügliches Verſchulden in die Un⸗ 
möglichkeit verſetzt find, das ihnen vom Staat übertra⸗ 
Und dieſe Erwägung hat 


gene Amt zu verwalten.“ f 
denn zur Folge, daß die beiden Profeſſoren mit Be⸗ 


laffung ihres Gehalts zur Dispoſition geſtellt worden 
Die Angelegenheit derſelben hat durch dieſe 1 

ie 
kirch iche Obrigkeit verlange ihre Entfernung vom Lehr: 


ſind. 
ſcheidung eine eigenthümlich neue Seite erhalten. 


ſtuhl, weil fie ihr gegenüber gefehlt haben; die welt⸗ 
liche Obrigkeit entfernt ſie zwar, beläßt ihnen aber das 
Gehalt, weil fie ihr gegenüder nicht gefehlt haben. Aus 
dieſem Verhältniß ergiebt ſich wenigſtens das unsolder⸗ 
ſprechlich, daß über den, den genannten Profeſſoren zur 
Laſt gelegten Fehler die kirchliche und die weltliche Obrig⸗ 
keit verſchiedener Anſicht find. Die letztere ſtellt die 
Profeſſoren an und beſoldet fie, damit fie nach den Anfor⸗ 
derungen der erſteren ihr Amt verwalten. Iſt dies der 
Zweck der Anſtellung, ſo muß die Anſtellung aufhören, 
wenn der Zweck nicht erreicht wird. Der Zweck wiıd 
aber notoriſch nicht erreicht; daß dennoch die Anſtellung 
fortdauert, beweiſt nothwendig, daß nach der Anſicht 
des Staats der Zweck nicht durch die Schuld der An⸗ 
geſtellten unerreicht bleibt. Wenn ſomit den letztern 


nach der Anſicht des Staats ein Unrecht geſchieht, ſo 


entſteht die Frage, ob der Staat keine Mittel habe, 
ihnen Recht zu verſchaffen; denn ſeine Rechtsanſichten 


muß der Staat feinen Bürgern gegenüber auch geltend. 


machen können. Die Anerkennung von Seiten d 8 
Staats in dieſer Sache kann nur eine ne 
liche und motaliſche fein; die Verurtheilung von Du R 
ten des erzbiſchöflichen Stuhls iſt eine kirchliche. er 


N 2 2 1 it dem N 
wie? Kann die Kirchlichkeit m Sir deuten‘ hist el, 


und WVerhältniffe an, der uns 
von großem Intereſſe zu ſein ſcheint. Wie er gelöſt 
werden wird, darauf jind wir ſehr geſpannt, 
da ſo viel feſtſtehen dürfte, 


Dies hatte zur Folge, daß 


Recht und der F 


verſchiedene Wagengattungen werden auf dieſer Bahn fein. 


Burſcheid, vom 25. Januar. (Ef. 3.) In der 
benachbarten Gemeinde Lützenkirchen begiebt ſich in die⸗ 
ſen Tagen ein fo ſeltenes Beiſpiel von Doldſamkeit 
und Großmuth, doß es zur Kenntniß des größeren 
Publikums gebracht zu werden verdient. Die arme 
katholiſche Grmeinde Lützenkirchen war nämlich zur Er⸗ 
bauung einer neuen Kirche auf eine Kollekte angewie⸗ 
ſen welche vorzüglich in den evangeliſchen gewerbreichen 
Orten unſerer Provinz bedeutend ausfiel. Jetzt, da die 
neue Kirche gegründet werden ſoll, iſt die erſte Sorge 
der Kirchenbehoͤrde, die alte kleine Kirche abzutragen, 
damit der evangeltſche Theil der Gemeinde, welcher 
noch keine Kirche beſitzt, nicht etwa darauf Anſpruch 
machen und dieſelbe an ſich bringen könne. Gerade 
von dieſer Gemeinde hätte man ein anderes Verfahren 
erwarten ſöllen. f 
Bom Rhein, vom 26. Januar. (Magd. g.) Die 
jetzt allmählich vollendeten Zählungen in den einzelnen 
Städten bieten erfreulſche Reſultate; die überall obwal⸗ 
tende Zunahme der Einwohnerzahl iſt nicht mit Abs 
nahme des Vermögens verbunden. Die meiften Städte 
zahlen auch ihre Schulden regelmäßig ab. In dieſem 
Bezuge iſt Aachen ſehr günſtig geſtelt; möge es nur 
auch bald die einzige Ausnahme in Betreff der Spiel: 
banken zu ſein aufhören. 7 


Deutſchli an d. 


Gotha, vom 29. Januar. — Als erſt vor zwel 
Tagen die Krankheit unſeres Herzogs angezeigt wurde, 
hegten wir nur eine geringe Beſorgniß, daß ſie nicht 
bald und glücklich beſeitigt werden dürfte. Um ſo her⸗ 
ber iſt der Schmerz, um fo tiefer die Tryuer, daß ſo 
bald, fo allzu früh der erhabene Fürſt aus un ſe⸗ 
rer Mitte geſchieden iſt. Se. Durchlaucht ver⸗ 
ſchied an einer Herzlähmung heute früh halb 6 Uhr; 
erſt des Morgens gegen 5 Uhr waren. Bewegungen 
eingetreten, die plötzlich, was kommen könne, vor Augen 
ſtellten, und nur zu ſchnell erfüllte es ſich! Sein ges 
liebter Sohn, unſer jetzt regierender Herzog ſowohl als 
die jetzt verwittwete Frau Herzogin von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha und Höchſtderen Bruder, Herzog Ernſt von 
Würtemberg, waren bei dem Hintritt unſers verbliche⸗ 
nen Fürſten zugegen. (Se. Durchl. waren am 2ten 
Januar 1784 geboren und am 9. December 1806 
zur Regierung gelangt.) 


Wiesbaden, vom 27. Januar. — olge der 
mit den betreffenden Uferſtaaten, Preußen, e 
ſtadt, Heſſen⸗Kaſſel und Naſſau, getroffenen Ueberein⸗ 
kunft mit dem nächſten Früßjahre wird ein großartiges 
Unternehmen in Weilburg in Angriff genommen wer⸗ 
den, nämlich ein Tunnel, der von der Gegend des un⸗ 
terſten Wehres dieſes wie dag oberſte (mit: Einbegriff 
dee Waſſerletungs⸗ und der eigentlichen Lahndrücke) 
umgehen und unter der Wetzlarer Straße reſp. Chauſſee 
hindurch geführt werden ſoll. Der Koſtenanſchlag die⸗ 
e, bedeutenden Werkes iſt 120,000 Fl., der von drei 
mit der Schiffbarmachung der Lahn ebenfalls in Ver⸗ 
dindung ſtehenden Schleußen zu Löhnberg, Vin mar und 
Balduinſtein je 50,000 Fl., al 150,000 Fl. der des 
weiteren Woſſerbaues zu Bieberich pro 1844 130,000 
l., zuſammen 400,000 Fl. Zur Begutachtung des 
Waſſervaues zu Bieberich und im Rheingau werden 
nun auf Requifition herzoglicher Landesregierung, mit 


dor erſten günſtigen Witterung des Frühjahrs drei expotte 
? zumal Commiſſarien aus Berlin, 
daß weder die Eine Seite | 


a Düſſeldorf und Trier bei 
uns eintreffen. 0 
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Dresden, vom 28, Januar. — Das Comité der 
ſüchſiſch⸗ſchleſiſchen Eisenbahn iſt zufammengefigt; Büt⸗ 
germeiſter Schill aus Zittau iſt Director. 

Kiel, vom 22. Januar. (Correſp. Bl.) Se. Maj. 
E Sean 20 ſten v. M. dem Prieſter Johann 
— un Esſeling unter der Bedingung, daß er die 
9 genau befolge, und keine kirchlichen An⸗ 
1 Alan der Gemeinde bekannt mache, bevor hierzu 
fe, fo erhöchſte Genehmigung nachgeſucht und ertheilt 
die für d mit der Beſtimmun ;, daß er im Uebrigen 
thümen die katholiſchen Geiſtlichen in den Herzog⸗ 
— Schleswig und Holstein zu erlaſſende In⸗ 
5 en ſich zur Richtſchnur dienen loſſe, die Erlaub⸗ 
3 tömiſch⸗katholiſchen Gemeinde in Frie⸗ 
ichſtadt zu ertheilen geruht. 

82 Frankreich. 
N eputirtenkammer. Sitzung vom 25. Januar. 
Nullen Hr. Iſambert, bekanntlich ein erkärter 
nd, der ſich ſchon unter der Reſtauration als 

cher ausgezeichnet, und feine Feindſeligkeit gegen die 

ertſchaft der Geistlichkeit manchmal bis zum Zerrbild 
a klagt die Geiſtlichkeit der Unduldſamkeit an, ihr 
x eal ſei die belgiſche Geiſtlichkeit. Vom Tage an, 
do die Unterrichtsfreiheit erklärt werde, hätte man in 
tan, Bordeaux, Nantes Univerfitäten wie die belgiſch⸗ 
„u polifdye Hochſchule. Marquis Laroche Jaquelia 
* die ungeziemende Sprache des vorhergehenden Red⸗ 
ers. Bemerkt wurde aber der Eifer, mit welchem der 
ultusminiſter, der zugleich das Juſtizweſen leitet, Hr. 
6 artin du Nord, die Geiſtlichkelt in Schutz nahm. 
beben Hrn. Iſambert bediente er ſich ſehr harter Aus⸗ 
rückt; unter andern ſprach er von getsiſſen thrologi⸗ 
chen Lehrbegriffen als ſchändlich. Es ſprachen noch 
err Odilon Barrot, Herr Dupinz die Herren 
ouilland, Gasparin und St. Prieſt zogen 
25 Amendements zurück und der den Unterricht be⸗ 

elende, in Diskuſſion ſtehende zweite Thell des $. 7 
15 Adteſſe wurde mit überwiegender Mehrheit 
angenommen. > 
N Sitzung vom 26ſten. Es herrſcht gleich am An: 
ange viele Bewegung auf allen Sitzen. Hr. Berryer 

zt ſich zeitig ein, fo wie alle legitimiſtiſchen Abge⸗ 
ordneten. Nicht allein in der Kammer, ſondern auch 
don außen findet großes Gedränge ſtatt. Hr. Ch a⸗ 
die „ede Montlaville bringt eine Bittſchriſt über 
8 Abſchaffung des Zten Paragraphen des Geſetzes 
Bun 19. September 1819 ein. (Der Ucheber der 
1 iltſchrift iſt Hr. Degouve de Nunques, ein republi⸗ 
— Geſinntet.) Bekanntlich darf nach dem Sep⸗ 
embdergeſetze von den bei verſchloſſinen Thüren abge 

haltenen Prozeſſen kein öffentlicher Bericht abgeſtattet 
werden. Man bemerkt Hrn. v. Lamartine, der, wie 
es heißt, über den letzten Adreßabſchnitt das Wort 
nehmen ſoll. Der Ste Paragraph in Bezug auf die 

eirath des Prinzen Joinville wird ohne Weiteres an⸗ 
genommen. Der Ote, hinſichtlich des Beſitzes von Al⸗ 
ger, giebt zu einigen Betrachtungen des Hrn. Grafen 
v. Beaumont Anlaß. Dieſer Redner behält ſich aber 
vor, bei einer befferen Geltgenheit auf dieſen Gegen⸗ 

and zurückzukommen. Der Ite Abſchnitt wird ohne 

eſteres angenommen. Der Präſident macht jetzt 
„rauf aufmerkſam, daß die Discuſſion bei dem letzten 

nd wichtigen Adreßabſchnitt (über die Legitimität) ans 
belangt ſei. Der Berichterſtatter der Adreßkowmiſſion 
er das Wort. Hr. St. Marc Girardin kommt 

och einmal darauf zurück, was im Inneren der Com⸗ 
miſſion über die Londoner Kundgebung der Legitimiſten 

tgegangen. Es handelt ſich darum, daß der Eid 

cht allein an die Nationalfouderainität geleiſtet werde, 
uleich auch dieſes volksherrſchaftliche Prinzip genüge, 

im eine Eidesverletzung zu conſtatiren. Die Oppoſi⸗ 
zen hat geglaubt in der Anweſenheit in London eine 

hatſache zu bemerken, welche das öffentliche Gewiſſen 

eeletzt und daher gebrandmarkt zu werden verdient. 

„ Bechard bekämpft das Wort fletrit des Adreſſe, 

ragraphen. Es ſei unmöglich ſich eines ſolchen Aus: | 
ads gegen ſeine Collegen zu bedienen, die man ns 

g ſieht, ja ihnen die Hände drückt. Bei dem Pro: | 
a des Hrn. Desfontaines ſei das Geſetz ſchon genug 
erletzt worden. Hr. Dupin behauptet, er habe ſetue 
— Prozeß des Hrn. Desfontaines gehaltene Rede 
na etalanmalt den Journaliſten nicht mitgetheilt, es 
fein, - 
der R 

0 


it 


N 


| 


1 
as dom Miniſterium aus abſichtlich geſchehen 
Der Juſtizminiſter ſucht die Veröffentlichung 
In we des Hrn. Dupin zu rechtfertigen. Dieſer 
Sieun net giebt zu vielem Lärm Anlaß. Die 
mer m Died auf 1 Stunde unterbrochen. Die Kam: 
mouffen ſich für die Tagesordnung aus. Hr. Des: 
Hrn. Bech de Givré antwortet auf die Rede des 
welcher bekam und entſchuldigt Hrn. v. Chateaubriand, 
volutſon belobt ch ſich zurückgezogen und ſelbſt die Re⸗ 


eſſekommi 
nun das Wort. miſſion. 
018 Oeputleter 4er behauptet, nicht gegen ic d 


die Freiheit, der n zu haben, 
nur dem Richterſpru 
Miniſter des J 


auf der Rednerbühn 


Der 


Poſt 


Ausübung prieſterlicher Functionen als Pfarrer 


heime Benachrichtigungen zuge 


Die Generale de Meer und 
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Paris, vom 27. Januar. — Die Situng geſtal⸗ 
tet ſich ſehr ſtürmiſch. Hr. Bechard, Hr. Berryer und 
der Marquis de Larochejacquelin nehmen zur Virthei⸗ 
digung der Reife nach London das Wort, , Hr. Gufſot 
erwiderte und wurde im Laufe ſeiner Rede von der 
Linken fo ſtütmiſch unterbrochen, daß es ihm mehrmals 
unmöglich wurde, ſich verſtändlich zu machen. Der 
Theil ſeiner Rede, welcher dieſe Zeichen des Unwillens 
hervorrief, war eine Erklärung der oft erwähnten Reiſe 
nach Gent. Der Aufruhr, mit der dieſelde aufgenom⸗ 
men wude, iſt unbeſchreiblich. Die Sitzung endete zu 
einer ungewöhnlich ſpäten Stunde und die Diskuſſion 
wurde vertagt. 

Der Sieécle ſchreibt: die miniſteriellen Journale 
haben die Majorität der Regierung auf 50 angeſchla⸗ 
gen. Folgendes iſt die Wahrheit: Die Verttauens⸗ 
frage iſt zweimal geſtellt worden, zuerſt von Herrn 
Duchatel, als er gegen das Amendement des Herrn 
von Beaumont opponirte, das zweite Mal von Herrn 
Guizot, als die Kammer im Begriff ſtand, über das 
Amendement des Herrn Billaut abzuſtimmen. Das 
erſte Mal betrug die Majorität 20 bis 25, das zweite 
Mal 30 dis 40 und zwar nur weil Herr Dufaure 
und ſeine Freunde im letzten Fall nicht mitſtimmten. 
Die Majorität iſt alſo 20 bis 25. Vor zwei Jahren 
war die Maſorität 60, voriges Jahr 45. 

(L. Z.) Die plötzliche Rückreiſe des Herzogs von 
Bordeaux aus England nach Görz ſoll nicht wegen 
der Krankheit des Herzogs von Angoulème, die man 
nur als Vorwand benutzte, ſondern auf beſtimmtes 
Andringen des öſterr. Kabinets erfolgt ſein, welches 
nach einer Note des franz. Geſandten in Wien, Gra⸗ 
ſen Flahaut, ſich an die Familie des Prätendenten 
wendete und ihr mittheilte, wie es ganz gegen die Ab- 
ſichten der öſterr. Regierung gehe, durch ein längeres 
Verweilen des Prinzen in der Nähe Frankreichs die 
Ruhe dieſes Landes gefährdet zu ſehen. — Graf Sal⸗ 
vandp ſoll mit dem Miniſterium ſchmollen, daß man 
ihn in der letzten Sitzung nicht habe ſprechen laſſen, 
und erklärt haben, er werde bei nächſter Gelegenheit 
doch ſprechen und mehr ſagen, als dem Kabinet lieb 
fein werde. — In der Straße St. Martin wird eine 


neue Caſerne errichtet, es if dies die 44ſte in Paris 
innerhalb der alten Octroi⸗ 


auer; außerhalb derfeiben, 
im ſtrategiſchen Rayon der Befeſtigungen, exiſtiren noch 
mehr. 

Straßburg, vom 26. Januar. (Köln. Z.) Ein 
deutſcher Arzt, der ſich bereits durch wiſſenſchaftliche Pu⸗ 
blikationen einen Ruf erworben hat, Herr Dr. W, 
Fränkel aus Breslau, weilt ſeit einiger Zeit dahier 
und hat ſehr glückliche magnetifhe Kuren vollbracht. 
Sehr bedeutende Mediciner haben ſich demſelben an- 
geſchloſſen, da fein Verfahren von jenem Charlatanis⸗ 
mus weit entfernt iſt, der in der neueſten Zeit, in 
Paris namentlich, ſo übermäßig ausgebeutet wird. 


Span i e n. 

Madrid, vom 20. Jan. — Der Heraldo berich⸗ 
tete dieſen Morgen, und alle Abendblätter wiederholten 
die Nachricht: Die Nothwendigkeit, alle Beamten (aus 
der Zeit der Regentſchaft Eſpartero's und det Verwal⸗ 
tung Olozaga) in den Umgebungen der Königin zu er⸗ 
ſetzen, mache ſich ſehr fühlbar, da dieſe Angeſtellten einem 
der Regierung Ihrer Majeſtät ganz feindlichen Einfluffe 
zugänglich ſeien. In Folge dieſer Erklärung herrſcht 
unter den Palaſtbean ten die größte Spannung. Die 
Epuratiom ſoll beginnen, ſobald die Königin Mutter 


eintrifft, von der die neuen Ernennungen ausgehen wer⸗ 


den. — Es iſt das Gerücht verbreitet, es ſei der Be⸗ 
fehl ertheilt worden, eiligft Truppenverſtärkungen nach 
Soragoſſa abgehen zu laſſen; der Regierung follen ges 
kommen ſein, nach welchen 
ganz in kurzem der Ausbruch einer Bewegung ſtatefin⸗ 
den würde. Wie es heißt, hat Baron Meer den Be⸗ 
fehl erhalten, ſich nach Saragoſſa zu begeben, um bie 
Geſinnungen der Einwohnerſchaſt zu erforſchen. 

Barcelona, vom 20. Januar. — In der Nacht 
vom 17ten zum 18ten d. hegten die hieſigen Behör⸗ 
den große Befürchtungen wegen der Handhabung der 
Ordnung; ſtarke Patrouillen durchzogen die Straßen. 
avla kamen am 18ten 
Abends von Figueras an, und Prim ſollte am folgenden 
Tage eintreffen. Man ſchrie in den Straßen: „Tod 
dem Baron de Meer! Es lebe die Central⸗Junta!“ 
— Man hat von Barcelona ein Cavallerie⸗Regiment 
nach Saragoſſa geſandt. Die Stimmung der Ge⸗ 
müther iſt ebenfalls verdächtig in der Hauptſtadt Ara⸗ 
oniens. — Ein Bando des Commandanten von Reuß 
befiehlt die Entwaffnung der Nationalgarde diefes 
Bezirks. 


Großbritannien. 

London, vom 26. Januar. — Man ſchreibt unterm 
24ſten aus Dublin: Heute ging das Gerücht, die 
Angeklagten würden keine Zeugen vorführen, 
und die Art und Weiſe, wie ihre Anwälte bei dem 
Kreuzverhör der Belaſtungszeugen verführen, macht die 
Sache ſehr wahrſchelnlich. Dadurch würde der Gang 
des Prozeſſes ſehr abgekürzt werden. Uebrigens zirku⸗ 
liren viele Gerüchte. Unter anderem ſagt man, daß 


1 


zwei Geſchworne wahrſcheinlich, in Betreff der Begrün⸗ 
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dung der Anklage durch die vorgebrachten Beweiſe, von 
den übrigen ſehr diffetiren werden. Andererſeits behaup⸗ 
tet man, die Regierung ſei der Veturtheilung gewiß 
und laſſe bereits das Schloß Carrickfergus zur Auf 
rg des Liberators und feiner Gefährten in Stand 
eben, Pr Mi 


Nieder lan de. 


aag, vom 27. Januar. — Die Regieru 
97 dies Einwendung der Abtheilungen Ar en 
Kammer gegen den Geſetzentwurf über die Mittel zur 
Deckung des Deſicit der Jahre 1844 und 1845 eine 
ausführliche Antwort ertheilt. Sie erkennt an, daß die 
nächſten ſieben Jahre bis 1850 eine beſonders ſchwie⸗ 
rige Periode für die niederländiſchen Finanzen find, 
well während derſelben der, Staat noch mit der Ab⸗ 
tragung der von der Hindelsmagtſchappfj geleiſteten 
Vorſchüſſe belaſtet iſt. Was den von den Abtheilun⸗ 
gen geforderten Nachweis über die Annahme des außer⸗ 
ordentlicherweiſe zu beſteuernden Vermögens zum Werthe 
von 2300 bis 2400 Millionen Gulden betrifft, ſo 
giebt die Antwort der Regierung darüber folgende Aus- 
kunft: Das Vermögen, ſoweit es in Grundſtücken oder 
Hypotheken auf Grundſtücke beſtebt, ift veranſchlagt 
worden zu 1,150,000,000 Fl., das Vermögen in nie⸗ 
derländiſchen Fonds zu 500,000,000 Fl., das Ver⸗ 
mögen in fremden Fonds zu 1, 000,000,000 Fl., das 
Vermögen in Mobilien, Geldern, Actien ꝛc. zu 
350,000,000 Fl. Zusammen 3,000, 000,000 Fl. Alle 
übrigen Erträgniffe hat man außer Rechnung gelaſſen 
und überdies, um jedenfalls die Anſchläge nicht zu hoch 
zu machen, bei der vorerwähnten Geſoammtſumme 
einen Abzug von ungefähr 600,000,000 Fl. eintreten 
zu laſſen, für nöthig gehalten. — Am Schluſſe ihrer 
Antwort weiſt die Regierung noch auf den Werth der 
veräußerlichen Staats⸗Domainen hin, als einen ſtets 
vorhandenen Reſervefonds für außerordentliche Fälle. 
Dieſen Werth veranſchlagt ſie auf 8 Millionen Gulden. 


Schweiz. 

Neuchatel, vom 23. Januar. — Einem Mini⸗ 
ſterial⸗Reſcript vom ten v. M. zufolge, müſſen die 
ſchweizerſſchen Handwerker, welche nach den preußiſchen 
Staaten wandern wollen, ihre Päſſe bei der preußifchen 
Geſandtſchaft in Bern viſiren laſſen. Dieſe Maßregel 
iſt den Umtrieben der Communiſten in der Schweiz zu⸗ 
zuſchreiben. 


Luzern. Die hieſige Kirchenzeitung berichtet, daß 
die Jeſuitenmiſſionäre Burgſtaller, Schloſſer und Damm⸗ 
berger, nachdem fie ihren Miſſionsverein dahler auf 17,000 
Mitglieder gebracht, den Kanton verlaſſen und ſich nach 
Frankreich begeben haben. . 


Von der Reuß, vom 24. Jan. (A. Z.) Heute ift 
die Conferenz der katholiſchen Stände in Luzern zuſam⸗ 
men getreten. Es haben an derſelben Theil genom⸗ 
men Abgeordnete der Groß⸗ und Landräthe von Luzern, 
Uri, Schwyz. Ob: und Nidwalden, Zug und Freiburg. 
Der Großrath von Wallis hat ſich Mittheilung des 
Protokolls erbeten. Die Conferenz hat die Bundes⸗ 
angelegenheit in Betreff der Aargau'ſchen Klöſter zur 
nächſten Aufgabe, dürfte ſich aber mit den confeſſtonellen 
Angelegenheiten im Allgemeinen beſchäftigen. So vie 
man vernimmt, ſind alle Abgeordneten inſtruirt ein Ma⸗ 
nifeft an ſaͤmmtliche eidgen öſſiſche Stände zu erlaſſen, 
und auf Sühnung der durch die Kloſteraufhebung voll⸗ 
brachten Bunbeeuerisgung zu dringen. Die Redaction 
dieſes e * ale 0 erſte Thätigkeit der 
katholiſchen Conferenz, deren Vorſi r. i 
ak Maler führt. is Schultheiß 


Baſel, vom 26. Januar. — Von dem hinlängl! 
bekannten Dr. de Valenti in Bern 42 ee 5 
hiefigen Verlage eine Schmähſchrift gegen die Theolo⸗ 
gen Schleiermacher, Marheineke und De Wette 
erſchienen, üder welche die öffentliche Meinung bald ſo 
ſtrenges Gericht hielt, daß der Verleger für gut fand, 
den Debit dieſes Pasquilles einzuſtellen. Dieſer öffent: 
lichen Verunglimpfung gegenüber fühlten ſich die hieſi⸗ 
gen Theologleſtudirenden und Schüler De Wettes ge: 
drungen, dem geachteten Lehrer ein ehrendes Zeichen 
ihrer Anerkennung und Hochſchätzung darzubringen; faſt 
ſämmtliche Studirende vereinigten ſich geſtern Abend zu 
einem Ständchen mit Fackelzug, welches Hen. de Wette 
gebracht wurde, und welches ihm ſowohl als dem Sprecher 
der Studirenden Anlaß gab, ſich darüber auszuſprechen, 
welches ſie für das rechte Ziel und den wahren Stand⸗ 
punkt einer ächten Theologie halten. 


J tali en. 


Neapel, vom 12. Januar. (A. 3.) Seit vier 
Tagen herrſcht hier bei ſcharfem Nordoſtwind eine un⸗ 
gewöhnlich strenge Kälte. In den ſchmutzigen engen 
Gaſſen findet man zmeifingerdides Eis, Vorgeſtern 
zeigte das Thermometer 11 Uhr Vormittags nur zwei 

rad Wärme. — Die neue uad, Cifenbabn, noS 185 
Caſerta kostet 1,200,000 Dukat. Dat b — 9 
ſchild lieferte die Schienen, Lende 

7.4 73 


. w. aus den besten 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, vom 11. Januar. (D. A. 3.) 


Der erſte Dragoman der preußiſchen Geſandtſchaft, 
Hr. Stiepovich, wurde dieſe Woche von dem Ge⸗ 
ſandten Hrn. Le Cog proviſorlſch bis auf weitern Bes 
fehl von feiner Regierung von feinen Functionen ſus⸗ 
pendirt. Die Veranlaſſung hierzu ſoll folgende ſein: 
Hr. Stiepovich war von feiner Geſandtſchaft beauftragt 
worden, den Berat für den preußiſchen Conſul in Je⸗ 
ruſalem bei der Pforte aus fertigen zu laſſen. Die 
Pforte ſetzte in dieſen Berat die Klauſel, daß der Con⸗ 
ſul ſich nicht in die innern Angelegenheiten des Landes 
zu miſchen habe. Auf die von Hrn. Le Coq, dem 
jene Klauſel auffiel, an Hrn. Stiepovich geſtellte Frage, 
ob dieſe Klauſel in allen Conſular⸗Beraten ſtehe, ant⸗ 
wortete dieſer mit Ja. Später jedoch erfuhr Hr. Le 
Coq, daß dies das erſte Mal war, daß eine ähnliche 
Klauſel in Conſuls⸗Berate gekommen, worauf er obige 
Schritte that. Der Miniſter des Aeußeren, Rifaat⸗ 
Paſcha, der Hrn. Stiepovich ſehr liebt, erklärte hierauf, 
daß die Pforte beabſichtigte, von nun an in dle Con⸗ 
ſular⸗Berate aller Mächte dieſe Klauſel zu ſetzen. Um 
übrigens Hrn. Stiepovich zu retten, verſtand er ſich 
vazu, diesmal die Klauſel wegzulaſſen und den Berat 
ohne fie zu verabfolgen, Die Türken und viele hie⸗ 
ſige Franken ſehen hinter allem Dieſen eine Intrigue 
eines Nebenbuhlers, welcher ihn verdrängen und ſeine 
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Stelle einnehmen wolle. Auch wir beklagen das Schick⸗ 
ſal des Hrn. Stiepovich und feiner Familie. Aber 
mag es nun ſein, daß er oder ein Andeter die Schuld 
tragen, ſo können wir uns doch nicht enthalten, bei 
dieſer Gelegenheit abermals beſcheiden den frommen 
Wunſch zu äußern, daß wir Deutſche im Oriente 


N 


gehalten, während man umgekehrt die mit den Zeug! 
niſſen des geſammten klaſſiſchen Alterthums, mit dem 
Blut ſo vieler tauſend Märtyrer, ja mit und durch iht 
eigenes Daſein und Wachsthum bis auf den heutigen 
Tag und die heutige Stunde über alles verbürgte 
Wahrheit des Evangeliums für einen Mythus, für 
eln urſprüngliches Werk der abſichtslos dichtenden 


gleich den meiſten übrigen Nationen Europa's durch Sage zu halten beginnt. 
Beamte von germaniſchem Stamme vertreten werden 


möchten. — Heute fand bei Sir Stratford Canning 
eine Conſerenz der Geſandten der fünf Großmächte 
über die Angelegenheiten des Libanons ſtatt. In ihr 
wurden vorzüglich die den Maroniten von den Druſen 
zu gebende Entſchädigung und die Frage, ob Deir⸗el⸗ 
Kamar den Druſen oder Maroniten gehören folle, be⸗ 
rathen. 

— — ——— 

Miscellen. 

Dr. Meinhold legt in der Allg. Augsb. Ztg. fol⸗ 
gendes Bekeuntniß ab: „Was meine Bernfteinhere 
betrifft, fo will ich E. H. nicht verhehlen, daß fie von 
Anfang bis zu Ende reine Dichtung iſt, und nicht die 
geringſte hiſtoriſche Baſis hat. Das Werk iſt faſt 
überall als ächt aufgenommen, wenigſtens keinem Kri⸗ 
tiker auch nur leifefte Ahnung beigegangen, daß es 
ganz und gar, mit Einſchluß der Vorrede, eine reine 
Dichtung ſei, ohne irgend wie und wo auf einem 
hiſtoriſchen Grunde zu fußen. So hat man denn 
meinen mit Nichts verbürgten Mythus für Wahrheit 


Das von dem Freiherrn von Stillfried Ratonitz 
herausgegebene „Stammbuch der löblichen Rittergeſell⸗ 
ſchaft Unſerer Lieben Frau auf dem Berge bei Alt? 
Brandenburg oder Denkmale des Schwanen⸗Ordens“ 
erſcheint jetzt in einem wohlfeilen Aus zuge zum Beſten 
der neuen Geſellſchaft. ö 

Die Magd. Ztg. meldet aus Dresden vom 28ſten 
Januar: Caroline Bauer, eine der erſten deutſchen 
Schauſpielerinnen, verläßt mit dem 15ten März die 
Bühne, um ſich mit einem preußifhen Landrath in 
Schleſien zu vermählen. 

Paris. Der bekannte Literat, Herr Ch. Nodier, i 
in der Nacht vom 26. Januar en, 

Hr. Arago hat der franzöfifchen Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften angezeigt, daß Hr. Daguerre das Mittel ges 
funden habe, einen Daguerreotype⸗Abdruck in weniger 
ols einem tauſendſten Theil einer Secunde zu machen, 


Triftiger Grund. (Aus dem „Heſſenboten.“) 
Warum geht eine Duellaus forderung zwiſchen zwei 
jungen Herren, denen es nicht Ernſt drum iſt, ge⸗ 
wöhnlich in ein ſogenanntes „Sauf: oder Weingelage“ 
aus? — Damit Beide ſich doch rühmen können 
„einen Hieb“ davon getragen zu haben. 


Tagesgeſchichte. 

T Breslau, vom 2. Februar. — Heute Nach⸗ 
mittag fand das feierliche Leichenbegängniß des am 
30. Januar nach längeren Leiden im 28ſten Lebens: 
jahre verftorbenen praktiſchen Arztes und Privat Do⸗ 
centen der Mediein an der hiefigen Univerſirät Dr. 
Wilhelm Sachs ſtatt. Der ſo früh Dahingeſchie⸗ 
dene, ein Sohn des rühmlichſt bekannten Geheimen 
Me dicinalrathes und Profeſſors Dr. Ludw. Wilh. 
Sachs in Königsberg, war ſeit dem Sommer 1840 


an der hieſigen Hochſchule habilititt, nachdem er am 
1. Juli ſeine Diſſertation: De morborum pectoris 
acutorum diagnosi specimen (Vratisl. 36 S. 8) 


vertheidigt hatte, Seine wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit 
und ſein raſtloſes Streben, die bereits erworbenen 
Kenntniſſe fort und fort zu erweitern, endlich ſeine 
biedere, edle Geſinnung ſichern ihm bei Allen, die ihm 
irgend wie nahe geſtanden, ein dauerndes Andenken. 


Der D. A. 3. wird aus Schleſlen vom 24. Jan. 
geſchrleben: „Die Geſchichte muß fragen, wer die Ger 
gen wart begreifen will. Seit hundert Jahren iſt Schle⸗ 
ſien der Schauplatz mannichfacher Ereigniſſe geweſen, 
oft die wenig beachtete Quelle, die gering geachtete 
Stätte, von wo ausging, was in ſeiner Folge auf 
Deutſchland, ja Europa bedeutungsvoll einwirkte. Als 
der große Friedrich dem mächtigen Nachbarlande die 
ſchöne Provinz abgezwungen hatte, half Münchow's 
redlicher Sinn und klare Einſicht ihm das Land, das 
er in Beſitz genommen, in ſein Eigenthum verwandeln, 
weiſe Umſicht benutzte jedes Moment, die Anhänglich⸗ 
keit an den proteſtantiſchen Herrn zu befeſtigen und zu 
ſteigern. Unter den Stürmen des 7jähr. Krieges war es 
Schlabrendorf, der energiſche Miniſter eines energi⸗ 
ſchen Königs, der dieſem in der Provinz mehr erhielt, 
als mancher Feldherr ſeinem Fürſten ſonſt wohl eroberte, 
und es gehörte ſeine Umſicht, ſeine Intelligenz, ſeine 
genaue Kenntniß der Provinz dazu, ungeachtet der öf⸗ 
tern Beſitznahme durch feindliche Truppen doch wäh⸗ 
rend des ganzen Kriegs in Schleſien im Allgemeinen 
das preußifche Princip, ja das preußiſche Regiment aufs 
recht und in Macht zu erhalten. Daß nut durch eine 
Umwandlung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe, 
durch das Wiederherſtellen zahlloſer von den Herrſchaf⸗ 
ten eingezogener und zu ihren Aeckern geſchlagener 
Bauergüter das Wohlbefinden der Provinz zu beför⸗ 
dern war, ſah der König, ſah der Miniſter wohl ein: 
Die rückſichtsloſe Weiſe, mit welcher Schlabrendorf in 
Beziehung auf das Beſtehende verfuhr, gab dem ver⸗ 
letzten Adel willkommene Gelegenheit, ſich an dem ge⸗ 
fürchteten Könige durch die bitterſten Klagen über den 
Miniſter zu rächen, und er ſiel, ein Opfer der Edel⸗ 
leute, die den Mann, der noch keinen Biogra⸗ 
phen gefunden, nicht zu begreifen vermochlen. 
Habſucht war etz, die nicht mit Unrecht ihm 
vorgeworfen werden konnte. So kräftig war 
aber fonft feine Geſinnung, daß er einen Mann, der 
ihn in ſelnen perſönlichen Wünſchen getäufcht hatte, 
doch dem Könige zum Nachfolger als Miniſter in 
Schleſien empfahl, den Grafen v. Hoym. Ein voll⸗ 
endet ſchöner Mann, heiter und gewandt, ein geſchmei⸗ 
diger Höfling. Er war fo klug, die tüchtigen Geſchäfs⸗ 
männer aus feines Vorgängers Schule beizubehalten; 
Piſtorius, Reiſel, Andrea, Hirſch verſchafften ihm Ruhm 
und trugen dazu bei, ſogar den großen König über ſeine 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Fähigkeiten zu täuſchen, die er noch glänzender durch allerdings einen großen Theil der Schuld tragen, 0 


Subalternbeamte, wie Bürde, Streit und Zimmermann ſollte unſeres Dafürhaltens die Geringſchätzung für 


herauszuſtellen wußte. Sein ganzes Streben ging da⸗ 
hin, ſich Hofgunſt zu erwerben und zu erhalten; Po⸗ 
pularität erwarb er durch die Freigebigkeit, mit welcher 
er, vermöge der Macht, mit der er ausgeſtattet war, 
Aemter und Bedienungen vergab oder dotirte, freilich 
auf Koſten des Staats, mehr noch aber auf Koſten 
der Städte, deren viele heute noch an Ausgaben zu 
leiden haben, die des Miniſters Willkühr veranlaßt hat. 
Die Gutsbefiger, feinem Vorgänger fo abhold, gewann 
er durch Förderung der, nur ihre Sonderintereſſen be⸗ 
günſtigenden Verfügungen in Betreff des Landſchafts⸗ 
weſens; Frauengunſt gewann er durch ſeine perſönlichen 
Eigenſchaften leicht, und er ſuchte fie ſehr; Guthmüthig⸗ 


kelt und leutſeliges Benehmen beſtach Jeden, der ſich 


ihm näherte. So feſt war das Vertrauen in 
ihn begründet, daß Zerboni's heftige Angriffe, 
vielleicht gerade dieſer Heftigkeit wegen, es nicht zu er⸗ 
ſchüttern vermochten; aber er mußte ſich rechtfertigen, 
und verfuhr fortan, wenn nicht beſſer, doch vorſichtiger. 
Seiner Verwaltung Prüſſtein war das Jahr 1806. 
Die Rathleſigkeit der damaligen höhern Beamten theilte 
er. Was Graf Pückler, was andere hochherzige Män⸗ 
ner vorſchlugen, fand bei ihm keinen Eingang, ja was 
ſie wollten, begriff er nicht. Das ſah er wohl ein, 
daß der Stand, dem der Staat bisher einzig und 
allein nur Ehre zuerkannt hatte, den Staat nicht ret⸗ 
ten konnte, denn die Wirkungen des von Hoym be⸗ 
förderten Egoismus gaben ſich nur zu ſehr kund; 
aber zu der Idee, daß Bürger und Bauern Das 
leiſten wollten und würden, was der Adel hätte thun 
ſollen, konnte er ſich nicht erheben. So ſchelterten 
alle Unternehmungen an des Miniſters Unkenntniß des 
Volks, das er 30 Jahre mit faſt unbeſchränkter Macht 
beherrſcht hatte. — Die ſchleſiſchen Regierungs⸗Colle⸗ 
gien und mit ihnen die Verwaltung kamen in franzö⸗ 
ſiſche Botmaͤßigkeit. Die Räthe ſchworen dem franzö⸗ 
ſiſchen Kaiſer; einer, der jüngſte vielleicht, ging, nicht 
ohne perſönliche Gefahr, nach Preußen zum Könige, 
bei dem er ausharrte und, in genauer Freundſchaft mit 
Hufeland, Stein und Schön lebend, Das vorbereiten 
half, was Preußen erheben ſollte. *. 


Anfrage. 

Das verehrliche Directorium der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft for⸗ 
dert in einer Bekanntmachung vom 12. Januar zur 
Einzahlung weiterer 10 pCt. auf die gezeichneten Actien 
zwiſchen dem 15ten und 29. Februar auf, verweiſt zu 
dieſem Behufe jedoch ausſchließlich an die Haupt⸗Caſſe 
des Vereins zu Berlin. Es drängt ſich hierbei wohl 
Jedem, der ein Intereſſe dabei hat, die Frage auf: 

„Sollten die zahlreichen Beſitzer derartiger Papiere 
in Breslau und Schleſien nicht ſo viel Ruͤckſicht 
verdient haben, daß man zur Empfangnahme die⸗ 
ſer zweiten und ferneren Einzahlungen ein Banquier⸗ 
Haus in Breslau deſignirte?“ 
Wenn es an ſich ſchon ein großer Uebelſtand it, daß 
das Directorium eines Bahn ⸗ Unternehmens, welches 
von Breslau aus beginnt, gröbenthells Niederſchleſten 
durchläuft und vermöge ſeiner wahrſcheinlichen Verbin⸗ 
dung mit der Frankfurter Bahn, mit Berlin eigentlich 
gar nicht in directe Berührung kommt, dennoch in 


jener Stadt ſeinen Sitz hat, woran wir Breslauer 


— 33 ů 5 
= — ¼-¼-¼ m 4 ꝑ — ———ẽ— ti mn mm —ääö—j—᷑ I mm 
— ͤ ͤ —E—4]—ñ1— 

— 


Schleſien und deſſen Hauptſtadt doch nicht fo welt 
gehen, daß man es verſchmäht zur Bequemlichkeit 
dieffeitiger Actionaire einen General- Agenten füt 
Breslau zu ernennen. Die der Ausführung dieſet 
billigen Anforderung ſich entgegen ſtellenden Schwie⸗ 
rigkeiten dürften kaum ſo belangreich ſein, um 
ein ſolches Unterlaſſen zu rechtfertigen. Breslau bietet 
eine nicht geringe Anzahl ehrenwerther Handlungshäuſer, 
von denen gewiß eines ſich der Geſchäfte der Geſellſchaſt 


gegen die billigſte Proviſion unterziehen würde. 
Die Haupt Aufgabe eines derartigen Dirertoriumd 


ift: das Intereſſe des Unternehmens, reſp. der Actionalre, 
allſeitig zu wahren und zu fördern; durch die alleinige 
Hinweiſung auf die Haupt⸗Caſſe aber, wird ein großer 
Theil der letzteren gezwungen, von der einzuzahlenden 
Summe mindeſtens 4 3 zu opfern, während dem ſich 


mindeſtens auf den 10. Theil reduciren dürfte. Man wende 
uns nicht ein, daß mit gleichem Rechte jede andere Stadt, 
in deren Mitte ſich Actionaire befinden, eine Agentut 
fordern könne. Breslau ſteht dem Unternehmen am 
Nächſten, ja ſogar von bier aus werden bis jetzt die 


Verluſt des Directoriums für unfere Stadt und die 
Provinz eine geringe Entſchädigung, wenn die Be⸗ 
theiligten ihre Geſchäfte hier abzumachen vermögen. 
Wenn die General⸗Landſchaft in Poſen es für ange⸗ 
meſſen erachtet, zur Erleichterung des Pfandbriefverkehrs 
in Berlin und Breslau Bevollmächtigte zu creiren, ſo 
wäre von dem Directorium der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft für Breslau wohl eine 
gleiche Maßregel zu erwarten geweſen; oder iſt dieſe 
Eiſenbahn blos im Intereſſe Berlin's unternommen? 


Die Reorganiſation der Breslauer⸗ 
Bürgergarde. 
Mott o: g 
+ + „Er lebte ohne Namen“ 
„und ſtarb auch anonym.“ 

f AN „Leſer, weihe eine Thrane ihm!“ 
(Aus einer Sammlung ungedruckter Grabſchriften.) 
Der zwei Sterne (8) wegen, welche mein anony⸗ 
mer, jetzt aber mit zwei Kreuzen (f 1) verſehener 
Gegner am 3. Januar als Entgegnung am Zeitungs⸗ 
himmel erſcheinen ließ, nannte ich ihn Caſtor und 
Pollur und verſetzte ihn in den Himmel. Das ge⸗ 
chah am 13. Jan. 1844 in einer ihm in der ſchleſ. 
Zeit, freundlichſt dacgebrachten Etwiederung. Mein 
Gegner 25 aber nicht in den Himmel, darum ſetzte 
er am a 2 ya indem er, trotz meiner Aufforde⸗ 
. Sure nicht nennen zu wollen vetſichert, 
et 8 an die Stirn feines Auffaged 
Er erklärt darauf, nur deshalb dieſe zwei Kreuze 
gewählt zu haben, damit mir zur Unterhaltung des 
ne ein Spielzeug bliebe und giebt mir eit 
lein pouvoir. Ich danke ihm hiermit verbindlichſt, 
kann aber vorläufig davon keinen Gebrauch machen, 
denn ich halte es für ſündhaft über einen armen Kreuz⸗ 
träger zu ſcherzen, zumal, wenn er ſich ſelbſt ſchon ein 
zweites Kreuz „in Sachen der Bürgergarde“ aufgela⸗ 
den hat. Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


dieſer Betrag durch Ernennung eines Bevollmächtigten 


Gelder größtentheils verwendet, und es ift für den 


— 


—— 


1 


„ 
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——— 


Erſte Beilage zu 


7 


widerholen mag! Giebt es für S 2 N 
Verpflichtung! Doch Ste werden ge Kuh, 
digung fuchen, Sie werden ſich nicht nennen. Sie 
haben als großer Geiſt auch ein Pelollegum 55 
werden fortfahren, wie Sie begonnen, aber Sie werden 
mich nicht verleiten, ich werde antworten, aber die 
Grenze nicht überſchreiten, nicht Ihren Weg betreten, 


Ich 
Leſer fo 


Aufſatzes, als auch die 


ei : £ 
rant Pollux, ſich auf eine Weiſe gegen mich ers zu Holzpettdeilung ıc, verwendet werden könnten. Ich 


pectorirt, 
gebildeten 


gen 20. Debr., f 2 Ki 
gergarde r., nachdem ich das Hiſtoriſche der Bür⸗ 


en nur der fei, die Polizei⸗Behörde in Auf: 
Pau * der Ordnung zu unterſtützen. Ich ging 
— ter, und fragte, ob jetzt die Nothwendigkeit 
re en fet, zu dieſem Zwecke die Bürgergarde zu 
ja 5 alle Bürger unters Gewehr zu rufen und 
ewaffnen, und verneinte dieſe Frage, indem ich im 
88 fo wie im zweiten Aufſatze meine Gründe an: 
5 die ich theils aus unſern Zeitverhältniſſen, theils 
unſern militätiſchen Einrichtungen, mit Berückſich⸗ 
ung der Landwehr, der Manöverzelt, und aus der 
N oben herab uns concedirten Erleichterung ſchöpfte. 
ine ein Namenloſer verwirft alle dieſe Gründe, ohne 
i m einzigen haltbaren Gegengrund an die Stelle zu 
en; er bleibt immer bei ſolchen Redensarten, die 
fe Stichwörter einer gewiſſen Parthei ſtets zu Dien⸗ 
u ſtehen. f 


* empörendſten iſt dem Namenloſen die Aufſtel⸗ 
N jenes Hauptzweckes, empörend für ihn, weil er 
Bürgergarde wahrſcheinlich Begriffe von Freiheit 


unterſchieben möchte, welche ſie freilich nicht haben kann 


aber der Polizei”. In meiner letzten Entgegnung, 
gi ge ich meinen Gegner, nachdem ich die geringfü⸗ 
ge Abänderung in Betreff des Wachtdienſtes (fiche 
Unten) vorgefchtagen batte, „Wenn Sie, Herr Pollux 
— auptzweck fo ganz verwerfen, fo geben Sie doch 
dase gf einen andern Hauptzweck an! Dann werde 
ni 90 Ihre Seite treten und ſtcundiren!“ War das 
tn. ehrlich und offen! Was thut aber der Namen: 
er erhitzt ſich, er erboßt fi mit langen Tiraden 
als —— —.— daſtehe mit aufgehobenen 
* bitte! bitte! den Hauptzweck! da — 
8 er mich aus dem e der Anonymi⸗ 
t mit, nicht ſchriftgebräuchlichen Redensarten, als: 
as iſt ein angeborner Egoismus, der jeder Uebeczeu⸗ 
ee. trotzt! was tiut nicht die Affenliebe für ihr Kind! 
as iſt Köhlerglaube x, fo poitert der Anonymus! und 
% batte ihm doch kein rothes Tuch vorgehalten !! 
N ner! damit mein Gegner ſich Überzeugen follte, 
aß wie ich dieß aud in meinem erſten Aufſatze aus⸗ 
(alerechen habe, ich mit einer kleinen Abänderung, 
N cht Reorganiſation, denn die iſt etwas anderer), ganz 
‚nderftanden fei, fo erwiderte ich ihm; wenn ſich wirk⸗ 
— zu wenige Stellvertreter für die Zeit, in welder 
= Miutait zum Manoeuvte ausmorſchirt iſt, einſin⸗ 
wil dieſen armen Bürgern 15 Sgr. zu wenig 
achtgeid iſt, fo möchte man ihnen 1 Rihlr. 10 Sgr. 
— es ſei aber um ſolcher Abänderungen Willen 
x nothwendig Goneralmarfh zu ſchlagen, deshalb 
We nicht jeder Bürger 15 Rthir. für Armatur und 
Ka hlr, für Uniform auszugeben, was bei nur 7000 
gern 224,000 Rthylr. betrüge. 85 
as erwiedert aber mein Namenloſer: „Man würde 
% die armen Bürger zuſchicken, die nicht einmal 
1 Sgr. geben könnten! Wie! muß denn jeder 1 tl. 
fin Jer. geben, kann denn nicht der welcher Luſt hat, 
eigner Stellvertreter fein, ſelbſt Dienſt thun? 
get un froge ich aber; wenn es viele arme Bürger 
dir die nicht einmal 15 Sgr. geben können, wie wollen 
* Bürger ſich equipiren ? wollt ihr fie aue ſchließen, 
out ihr! zur Beförderung des Gemein ſinns! Und 
iche Antwort gibt der Namenloſe in Betreff der 
‚000 Rihlr. Ausgabe, einer Ausgabe, die man dem 
der nut im äußerſten Notbfall aufbürden dürfte! 
n: ich folle ihm doch nächſtens einmal die 
„Thalerzahl ausrechnen, welche Breslau's Bür⸗ 
Verpflichtung alljährlich auf Kleider verwenden. 


8 darum bezeichnet er den Hauptzweck mit „Hand⸗ 
ft 


int das geehrte Publikum zu dieſer Antwort! 


So wie ich aus meinem erſten Aufſfatze 
es, daß die Nothwendigkeit, eine Bü gergarde 
durch unſere nicht in unferen Zeitverhältniſſen läge, auch 
ſei, ſo deutete tairtintichtungen ganz zwecklos geworden 
auf Aufhebun aud offendar in meiner letzten Entgegnung 
Vorſchlag mad, der Bürgergarde, indem ich folgenden 
te: l 

tung benöthigten e Wenn aber att der zur Gquipis 
alljährlich die Zin me von 32 Rtl. jeder Bürger 
gäbe 6 Yen davon, alſo 1. Rtblr. 10 Sgr. 
dulan 8 4 den der 7000 Bürger über 9000 Rihlr. 
—— OBEN, weich. Summe, wenn während der 
ihuende dulchen Dlenſtzett jeder arme freimilig dlenſt⸗ 

* Bürger pio 1 Tag 1 Mei 10 Sge. ethielte, 


muß ich leider wiederholen, „es iſt nicht Zeit, jetzt nicht 


nicht gemeint; er denkt vielmehr, wenn ein Mal der 


nicht ein Schauſplel bereiten helfen, von dem das 
Publikum ſich mit Widerwillen abwendet. a 
5 Linderer. 
— — 

Wir haben in der neueſten Zeit oft zu bemerken 
Gelegenheſt gehabt wie leicht es fe, einen unſchuldigen 
und harmlosen Vorfall, dadurch, daß er mit ſchreien⸗ 
den Farben dargeſtellt wird, dim Publikum als ein 
Ereigniß und eine der öffentlichen Debatte würdige 
Thatſache vorzuſpiegeln. Die beiden Referate über den 
von uns unſerem verdienſtvollen und hochverehrten 
Rektor gebrachten Fackelzug haden jene Erscheinung 
nur um ein Eclatantes Beiſpiel bereichert. In dieſem 
Fulle jedoch iſt es uns Ehrenſache dem Publikum die 
wahre Sachlage darzustellen: Dem unpartheilſchen 
Publikum iſt es als unläugbare Tbatſache bekannt, daß 
unſer Gymnaſium durch die weiſe Leitung und den 
unermüdlichen Eifer unſeres jetzigen Rektors eine wahre 
Regeneration erhalten hat. Den ſprechendſten Bewels 
für dieſe Thatſache liefert die immer mehr zunehmende 
Anzahl der Schüler in unſerem Gymnaſſunm. Wenn 
nun wir an dieſem Aufſchwunge zunächſt betheiligt 
ſind, es als unſere Pflicht erachtet haben, dem Ver⸗ 
dienſte die Krone aufzuſetzen und unſerem Wohlthäter 
einen öffentlichen Dank abzuſtatten: iſt dies als „An⸗ 
maßung und Renommage“ aufzufaſſen? Sollte nicht 
vlelmehr dieſe unſere Handlung das deſte Zeugniß für 
das in uns immermehr heranreſfende Bewußtſeln über 
unſere wichtigſten Lebens angelegenheiten abgeben? 
Auch nicht zu renommiren war unſere Abſicht, indem 
wit uns für unfere Gefühle des Dankes den Ausdruck 
von den Studenten geliehen haben, ſondern einzig und 
allein, well wir dieſen in der Art öffentlicher Ebvenbe⸗ 
zeugungen den beſten Tokt zugetraut haben. — So 
weit galt es uns als Ehrenpunkt, unſere Sache bei: 
der öffentlichen Meinung gegen Miß verſtändniſſe zu 
ſchützen, die Übrigen gegen uns vorgebrachten Beſchul⸗ 
digungen, wie die des übermäßigen Todens und Lir⸗ 
mens, weiſen wir in tieſer Enttüſtung als böswillige 
Verläumdungen zurück. — Einer für Alle. 


Und was erwidert mein Namenloſer ſpeclell auf ſolche 
Vorſchläge? Nichts. Er macht es wie der Geiſt Ce⸗ 
phiſes, welcher erſcheint und auf olle Fragen antwor⸗ 
tet: „Ich bin dein Vater Cephiſes“ 

„Und ſage dir nichts als — dieſes“, 
und dann verſchwindet. 5 
Am Ende meines Auſſatzes ſagte ich, und auch das 


die Zeit, die Bürgerſchaft zu Ausgaben zu verleiten, 
ſie in Uniformen zu ſtecken, während rechts und links 
der Pauperismus in zerfetztem Jammerkleide höhnend 
zur Seite marſchirt. 

Wie benützt mein Anonymus dieſen Sotz! Er fpricht, 
daß es die Bürgergarde ſei, die uns grade des über⸗ 
handnehmenden Pauperismus wegen vielleicht im rech⸗ 
ten Augenblicke fehlen würde. 

Nun, ſo bewahre uns doch der Himmel vor jeder 
Bürgergarde! Wie, gegen die überhandnehmende Lan⸗ 
des⸗Verarmung, gegen dieſes bleiche Jammerbild, das 
mit ſeinen letzten Thränen um Erbarwen fleht, wollt 
ihr mit dem Kolben der Bürgergardiſten zu Felde zie⸗ 
hen!! Nicht ihr, und wenn jeder Gardiſt ein Hereules 
iſt, nicht eine ganze Armee kann dieſes Landesunglück 
bewältigen! Das kann nur eine votſichtige, eine weiſe 
Regierung, und wir mit ihr, wenn wir alle die Hände 
bieten, aber nicht die Fäuſte. \ 

Aber nein, fo hat es wohl mein Mamentofer auch 


Pauperismus überhand nimmt, jo wird die Bürger⸗ 
garde ſich ihm entgegenſtellen, die unnützen Röcke aus⸗ 
ziehen und jenen damit bekleiden. . 
Gegen meinen Schlußſatz, in welchem ich fagte: 
„Nicht Waffen, Waffen haben wir genug, ſie koſten 
dem Staate die halde Einnahme; wir dedürfen ande⸗ 
rer Schutzmittel, anderer Kräfte, Geldkräfte, nicht die 
Fauſt am Gewehr, ſondern die Hand zur Arbeit, und 
wo Arbeit fehlt, da verelnigt euch als eine feſte Mann⸗ 
ſchoft, nicht zum Erercieren, ſondern zu berathen, wie ihr 
helfen könnt!“ gegen dieſen Satz weiß Anonymus nichts 
zu ſagen, als „eine ernſte Sache, ernſt zu verhandeln, 
iſt von ihm nicht zu verlangen!“ Nichts deſtoweniger 
ſchreidt mein Gegner doch meinen Schlußgedanken ab, 
indem er ſagt, „Vereinigung aller zur allſeitigen Hilfe, 
gemeinſame Wahrung aller Intereſſen des Bürgers, 
einiges feſtes Zuſammenholten — das iſt unfer Wahl⸗ 
ſpruch Divfen Gedanken gibt er nun für feinen eige⸗ 
nen aus, und ſetzt dazu (das iſt die Pointe) „dazu aber 
können wir den Spaß wicht brau ven.“ Ja Anonp⸗ 
mus, das iſt von Die mehr als ſpaßhaft, das geht über 
Deine #% Sterne, das geht ins Unendliche, das iſt 
wahrhaft koloſſal! Hiermit wären die Hauptpunkte mei⸗ 
nes Aufſatzes und meines Gegners Antworten darauf, 
dem verehrten Publikum vorgelegt, es wird nun als 


HSandels bericht. 
Breslau, vom 2. Februar. — Die anhaltend flauen Bes 
richte von auswärts ließen auch in dieſer Woche für Weizen 
keine rechte Kaufluſt aufkommen, doch war dies auf die Preiſe 
von keinem weſentlichen Einfluß, da ſich en ver nur 
mäßiger Zufuhr für die beſſeren Sorten gelben eizen, 
auf den letzten Notirungen von 35 a 58 Sgr. pr. Scheffel 
behaupteten; geringere und Mittel-Qualitäten dagegen drück: 
ten ſich etwas und waren zu 40 d 53 Sgr. pr. Schfl. zu 


kaufen. 2 2 
Weißer Weizen, der wenig begehrt war, ermäßigte 
gr. pr. Schfl. nach Qualität. 


ſich auf 54 a 61 alit, 

Von Roggen hatten wir in dieſer Woche eine fehr ſtarke 
Zufuhr, namentlich aus Polen; doch erhielten ſich die Preiſe 
bei der fortwährenden Kaufluſt auf ihrem alten Standpunkt 
von 35 , a 38 Sgr. pr. Schfl. nach Qualität. 

Gerſte etwas matter, da auch für dieſe Getreideart die 
auswärtigen Berichte anhaltend flau lauten. Die angetrage⸗ 
nen Parthien konnten nur zu 28% à 31 Sgr. langſam 
Käufer finden. 


. afer erhielt ſich auf 18 à 19 Sgr. pr. Schfl. 
Richter entscheiden, ob Ich Arroganz, Ezoiemus, Miger ohen mie 20 2 3 Sgr. pr. Schſt de Kemeten 
de dhl, Köhlerglaube, Unkenntniß, und ee gr. pr. Schfl. bei Kleinigkeiten 


Bon Winterrapps wurde eine Parthie 
991 aus dem Markte genommen. vo 
Ä übſen 65 à 68 Sgr. pr. Schfl. . 

Kleeſaat, ſowohl rothe als weiße, ohne namhaftes Ge⸗ 
jnäft; erſtere fand nur in den feineren Sorten bei Kleinig⸗ 
eiten zu ermäßigten Preiſen einzelne Käufer; letztere wird 
fortwährend hoch gehalten, ohne beſondere Beachtung, da ſich 
meiſt nur Mittel: und ordinaire Waare bei einzelnen Cent⸗ 
nern zeigt, wofür die Eigner überſpannte Forderungen machen. 

Mit Spiritus bleibt es ſtill; das Wenige, was für den 
Conſum genommen, wurde mit 6½ à ½ Kthlr. pr. 60 Ort. 
a Ri, . Kay) gt 

öl ohne Frage, rohes, Loco⸗Waare 10% Rthle 
zu haben. 5 175 rs 


wie ſonſt die zierlichen Redensarten des Namenloſen N 
heißen, beſitze, oder nicht! 


Nun zu en Anonymus! Wenn Sie ſich mit 
einem re e einen gräulichen Kürbis 
aufſetzen und mir mit eee Grabesſtimm 
die prophetiſchen Schlußworte zuruſen: f 

gehabt euch wohl und meidet die Gefahr! 

„Denn ibr feid nicht der Mann fie zu beſtehen!“ 
ſo zeigen Sie ſich zwar als Geiſt, dieſe Spuckgeiſter 
aber ſchickt wan in die Kinderſtabe. Daß Sie ferner 
auf meine Aufforderung, mit ehrlichem Geſicht, zu ehe: 
licher Sache, mit ehrlicher Waffe, zu ehrlicher That, ſich 
mir gegenüber zu ſtellen, nicht erſcheinen, beweiſt aller⸗ 
dings daß Sie ein — Geiſt find,” Ader wenn 
Sie nun kein Geiſt ſind, wie das wiederum ihr 


Actien Eourfe. 
Berlin, vom 31. Januar. 


Aufſatz beweiſt, wie können Sie da wagen, hinter . An der heutigen Börfe wurde gemacht: 27 
die Couliſſe zu treten und ſagen, die Sache vertritt Com. = Hamburg ee 1055 Br. ul 6 1 
i Sie doch meine Pr ut Holn⸗ Minden 5 ; 
ſich felöft, während rſon, und nicht Nieerihlefiihe > > > >. 10% 100 
die Sache, aufs Liebloſeſte dlos zu ſtellen ſuchen! Wie Säihfihefhlefifge » . . . 110% = 100% 
können Sie es wagen, hunderte von Bürgern, mit Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 1% 12 
i lbſt, d ! Bloggnig sn ne m ME 
Ausnahme Ihrer Perſon ſe ſt, enn Sie ſind ſicher Mailand: Venedig ee 11¹ 5 4 110 4 
kein Bürger, zu vertreten, wenn Sie nicht einmal den er 1 
Muth haben, Ihre Behauptungen vor dem Richterſtubl _ . Ba 119 / bez 
des Publikums, in deſſen Gegenwart Sie nicht die Feeibur 5 „ R 


Sache, fondern meine Perſon zu verdächtigen ſuchen, 
mit Ihrer Perſon auch zu vertreten. Wie können Sie 
es wagen, Ihren Namen, weil ich ihn „dewitz la könnte“ 
zu verweigern, in demſelben Aufſatz, in welchem Sie 
meine Perſon mit Ausdrücken belegen, die ich nicht 


In: Minde N Pi 
Sa EEE, 


3 
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Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Widerlegung 
der Schrift des Koͤnigl. Wegebaumeiſters Herrn Schnepel, betitelt: „Be⸗ 
leuchtung des Zuftandes der Preuß. Renten Verſicherungs⸗ 
Anſtalt zu Berlin. 2 
Breslau 1843, bei Graf, Barth und Comp. 


Nachdem wir von obiger Broſchüre nunmehr nähere Einſicht genommen, können wir 
nur beſtätigen, was wir in unſerer vorläufigen in Neo. 293 der Breslauer Zeitung vom 
14. December 1843 abgedruckten Bekanntmachung vom II. December v. J. erklärt haben: 
daß der Schrift des Herrn ac. Schnepel unrichtige und willkürliche, das 
wahre Sachverhältniß entſtellende Zahlen und Angaben zu Grunde liegen. 

Die nachſtehende, mit den veröffentlichten und beglaubigten Rechenſchaftsberichten im 
Reſultate vollkommen übereinſtimmende, Ueberſicht des Zuſtandes der Renten = Berfiherungs- 
Anſtalt beweifet, daß dieſelbe ſich im gans ungetrübten und blühenden Zuſtande beſin⸗ 
det, daß ihr Vermögen wirklich vorhanden und zinstragend angelegt iſt, und daß die Ver⸗ 
waltungskoſten ſich von jeher unter demjenigen Prozentſatze gehalten haben, den man allge⸗ 
mein bei Anſtalten dieſer Art, fo wie bei allen ähnlichen Verſicherungs⸗Anſtalten berechnet. 

Das buchmäßige Guthaben der ZU 842 i 

‚ Intereffen (vom Jahre 1843 ift nicht die Rede) beträgt nämlich, an Einlagen, Nach⸗ 
trags zahlungen, Rentengutſchreibungen, Erbſchaften und anderweiten 


Erwerbungen: | 

1) bei der Jahresgeſellſchaft 189 1032,30 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. 

2 N a 5 1840 3 . 1,163,334 9 = 7: 

3): : 1841. i 

3 184ĩ2·ũ⅕dꝗſꝓnkx 04400 2 
— ———— — 
in Summa 3,862,942 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. 

(Außerdem an Depoſiten eder Guthaben einzelner Inter⸗ s 

efienten „: 5,020 Thlr. 13 Sgr. 6 DI. 

Daven gehört ſtatutenmäßig dem Renten ⸗Kapital: 

der Jahresgeſellſchaft 1830 . . 923,221 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. 

5 . 1840 . „ 1,033,305 15 10 

. . 1841. 908,736 23 2 

6 1 1842 . 541,626 - 5 2-5 


— 
ın Summa 


* 


und dem allgemeinen Reſerve⸗Fond EEE 
Dieſem letzteren tritt als eine außerordentliche Einnahme 
hinzu: die von der Convertirung der Staats⸗Schuldſcheine 
herrührende Prämie mit e 8 


3,406,950 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. 


e 


+ 


25,865 - 10 9 * 


— ———— mem Bemenene: 
macht 481857 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. 
Dagegen geht von dem Rerſerve⸗Fond ab: i 
1) der, außer dem Eintrittsgelde, dem 
Aufgelde und den Intervallar⸗Zinſen, 
erforderlich geweſene Zuſchuß zu den 
Verwaltungskoſten in den Jahren 
1830 bis 1842, einſchließlich der Kos 
en der erſten Einrichtung der An⸗ 
e 
2) der in den gedachten 4 Jahren bei 
Ausloſung, reſp. Verkauf von öffent⸗ 
lichen Papieren erlittene Verluſt mit 
und 
3) das n 2 8 
no ugehörigen Pfandbrie und 
5 Staake-Schuldſcheimen klebende Agio 3 
.. A rt 
(wovon das bei der Verſilberung jener 
Documente einkommende Agio dem 
Reſerve⸗Fond wieder zugeht) 
in Summa 91,117 2 7s 


—— ——— —— 
und blieb daher im Reſerve⸗Fond ein reiner Beſtand von 300,740 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
Das Vermögen der Anſtalt mußte daher ultimo 1842 betragen: 


* * * * E 


22,782 Thl. 18 Sg. 8 Pf. 


1,900 1: 8: 


* 


„ * — * 5 


Renten⸗Capitalall 3,406,950 Thlr. 12 Sg. 10 Pf. 
5 177 8 300 0 10 N 9 5 
e) an Depoſitis e x 332 5,00 : B = 6: 


———— 
in Summa 3,803,611 Thlr. 13 Sgr. — Pf. 
und war ſolches, laut Nechenſchafts⸗ Bericht pag. 0, auch wirt: 
lich vorhanden: - 
in baarem Gelde mit eng ‚884 Thlr. 26 gt. S pf. 
in belegten Hypotheken mit 2,169402 „ — 4. 
in Pfanddriefen u. Staats⸗ 
ſchuldſcheinen zum Nomi⸗ 
nalwerthe mit 
in bobo gene an 
othekariſchen Obliga⸗ 
hppoth l 24500 


tionen mit N f 
in Summa 3,803,611 Thlr. 13 Sgr. — Pf. 
Balancirt. 


’ 


Br. m, 


* * — 


— — * 


. 


te 5) daß zu den V 


1843 verfaßten Schrift ſchon auf die 
und 1846 über, und berechnet (S. 11) in pr 
Jahres 1840 einen Kapital⸗Verluſt von 193,7 
a Grundlage entbehrt, nur als au 


Hrn. ꝛc. Schnepel entſchleiert haben, wollen wir in der Kürze noch hinſichtlich der oft be⸗ 
an ee bemerken: daß ſolche bei der Renten⸗Verſicherungsanſtalt, mit 
ſch ohren e 5 inrichtungskoſten, durchſchnittlich nur 4½ Procent erfordert 
aben, während gewöhnlid — und wie allgemein bekannt iſt — bei Anſtalten dieſer Art 

ünf Procent zu ſolchem Zwecke berechnet und erhoben werden. Setzen wir nun von dem 
oben erwähnten Zuſchuß zu den Verwaltungskoſten von . - 22,7 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
die Koſten der erſten Einrichtung der Anftalt mit . 3,07 26 9 


vermindert ſich der Zuſchuß zu den eigentlichen 
ab, ſo Verwaltungskoſten der verſloſſenen vier 
Jahre bis auf 


. 19,374 Thi. 2 9 pf. 
(Das iſt im Durchſchnitt für bir. 21 Sgr. 9 Pf 


Ein Jahr 4843 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf.) 


menen Verwaltungs und Einrichtungskoſten gedeckt 
dem allge 
Procent). 
tes 1842 
bezeichnet werden 


Ende des Jahres 1842 in der Anſtalt verbliebenen 


455,992 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. ü 


3 


U 


und den Intetvallar⸗Zinſen find die vorgekom⸗ 
N mit 3% Procent, und iſt mithin au 
meinen Reſerve⸗ Fonds nur aufzuwenden geweſen ½ Procent macht (obige 4Yr 
Es ift dieß ein Ergebniß, welches bei der Verwaltung eines, zu Ende des Jahr 
faft e Müllionen betragenen Vermögens nur als ein I Sünftige? 
nn” ’ 8 
& aus dem allgemeinen Reſerve-Fonds die Verwaltungs und Einrich⸗ 
eit nöthig, aufgewendet worden, ift nicht nur durch die Statuten (J. 3% 


Tus ven Eintrittsgeldern, dem Aufgelde 


Daß übrigen 
tungs⸗Koſten, ſo w 


Lit. B. Nr. 8 und 9) ausdrücklich vorgeſchrieben, ſondern auch dadurch völlig gerechtfer⸗ 
tigt, daß, w 
und ein ⸗f 


lage (nicht auch 5 
N zu entrichten haben, welcher zu dem Reſervefonds fließt, wogegen aus dem: 


ſelben jene Koſten 
bleiben, in welcher 


ie der $. 8 der Statuten beſagt, die Theilnehmer der Anſtalt unmittelbar 
ür allemal, nur den ſehr geringen Betrag von 15 Sgr. für jede neue Ein⸗ 
für Nachtragszahlungen), als einen Beitrag zur Beſtreitung der Ver 


beftritten werden ſollen. Es dürfte ſich für die Intereſſenten auch gleich 
Form die nothwendigen Koſten aufgebracht werden, da ohne ſolche eine 
Verwaltung nicht denkbar iſt. 

Anlangend endlich die von dem Hrn. 2c. Schnepel auf feine voraus geſchickten (und 
wie wir vorläuſig annehmen wollen, auf, Selbſttäuſchung beruhenden) Berechnungen ge⸗ 
fügte Frage: wie die Anſtalt würde beſtehen und ihre Verpflichtungen erfüllen können, 
wenn von jetzt ab keine neuen Jahresgeſellſchaften wieder zuſammentreten? fo ift darauf 
nur zu erwidern, daß in ſolchem hoͤchſt unwahrſcheinlichen Falle ſich alsdann auch die 
Verwaltungskoſten dergeſtalt vermindern, daß nicht einmal die Zinſen des Reſerve⸗ 

onds dazu werden erforderlich ſein, wie dies die verſchiedenen Ausgabe⸗Poſitionen der 
bisherigen Rechenſchafts⸗Berichte ſehr leicht abnehmen laſſen. Berlin, den 23. Jan. 844. 


Direktion der Preußiſchen Nenten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Preußiſche Re 


Die Widerlegung der p. 
lauer⸗Zeitung vom 1. Februar 


nten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Schnepel ſchen Schrift, welche ſich bereits in der Bres⸗ 
und in der ſchleſiſchen Zeitung von heute abgedruckt 
befindet, ift auch in dem Geſchäfts Bureau der Haupt⸗Agentur — Fiſchmarkt No. 2 
— und bei fammtlichen Spezial: Agenten ausgelegt und unentgeldlich in Empfang 


zu nehmen. f 1 a 
Zugleich bringe ich mit zur offentlichen Kenntniß, daß dem Kaufmann Herrn 
ſchwerdt eine Spezial⸗Agentur der Preuß. Renten ⸗Verſiche⸗ 

3 übertragen worden iſt. 


A. Gröger zu Habel 
Breslau den 3, Februar 1844. 5 
C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 


rungs⸗Anſtalt mit Anfang dieſes Jahre 
üge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
liche Züge dwiſchen Breslau und Freibur en PR 
ends 5 uhr — Minuten. 


— 


Dampfwagen 
bfg e 


Abfahrt von Breslau Morgens und 


Uhr — Minuten, 
13 P 


. Freiburg s : 3 : | 
Ankunft in Breslau Morgens + uhr 13 Minuten und Abends 1 13 Minuten. 
6 Freiburg 5 „ — 3 * s — x 
L. Extrazüge von Breslau nach Canth und zurück. 
b jeden Sonntag und Mittwoch. N 
Abfahrt von Breslau Nachmittags 2 Uhr, 
* Canth Abends 5% 
Perſonen⸗Befoͤrderung nach Cattern. 
Jeden Sonntag, Montag und Donnerſtag Nachmittags 2 uhr werden Perſonen nach 


Cattern und 6 uhr Abends von dort hierher mit unſeren Dampfwagenzügen befördert. 


ahrpreiſe laut Tarif. 
5 ; e Fahrbillete in Cattern geſchieht fortan in der daſelbſt errichteten 
Reſtauration. Breslau den 30. December 1843. 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Entbin dungs- Anzeige. Theater⸗Repert 

Heute früh um 11 uhr 15 Min. wurde Sonntag den aten: — age 
meine Frau Ottilie geb. Mendelsſohn vonſgen.“ Schauſpiel in 5 Akten von Göthe. 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 2 IE EEE 


Breslau den 2. Februar 1844, 
Profeſſor Dr. Kummer. 


ur 


Heute 
Sonnabend den, 3,'Februar 1844 
im Musiksaale der Universität 


zu OROSSES VOCAL- UND INSTRU° 
-- MENTAL-CONCERT 


von z 
Jean Joseph Bott, 
Violinist aus Cassel, 
Schüler von Louis Spohr und erstef 
Benefitiat der Mozart-Stiftung in Frank“ 
8 furt a. M. unter 
gütiger Mitwirkung der Ma- 
dame Palm-Spatzer 


und mehrerer hiesigen Künstler. 


Entbindungs = Anzeige. 
Die glückliche Entbindung meiner 
von einem Mädchen mache ich hiermit ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt bekannt. 
Breslau, den 31. Januar 1844. 
H. Strachwitz auf Stubendorf. 


Todes Anzeige. 8 

Am 30. Januar ſtarb Herr Dr. Med. et 
Chir. W. Sachs, Privatdocent der Medi⸗ 
ein an der hieſigen Univerſität. Wir be⸗ 
trauern in ihm einen eben ſo gelehrten als 
talentvollen Collegen, der zu großen Hoff⸗ 
rechtigte, und ſie gewiß erfüllt 
wenn es ihm vergönnt geweſen wäre 
länger unter uns zu wirken. 
reslau, den Iſten Februar 1844. 


Die medieiniſche Fakultät der 
hieſigen Univerſität. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Erster Theil: 

1) Ouverture (E-Moll) von A. Hesse. 
2) Achtes Concert für die Violine von 
pen vorgetragen vom Concert“ 
geber. f 
die Rose von Kücken, gesungen von 
Madame Palm-Spatzer. ' 
der Traum, Scene für die Violine 
55 Artet, vorgetragen vom Concert‘ 
eher. 

welter Theil: 


zeigen ihren entfernten Verwandten und] 5) Concert von Beriot für di line 
Freunden, mit e Bitte um ſtille Theil⸗ vorgetragen vom Concert Ei f 
nahme ergebenſt an 6) der Wanderer von F. Schubert, ge- 
die Hinterbliebenen. Sun tzer Madame Paim- 

Neumarkt den 31. Januar 1844. 7 05 ert er 
: ) Ouverture, componirt vom Concert 

Todes Anzeige ce 8 W 

Das nach mehtwöchentlich ſchmerzlichen ) Auf, mehrfaches Verlangen: Varia 


Zehrfieber ſanft tions Brillante 


iden an hinzugetretenem s für die Violine von 


erfolgte Dahinſcheiden unferes theuern ge: Vieuxtemps, vor n- 
liebten Gatten ir Vaters, des Herzogl.| _ certgeber. getragen vom Co 
ren Baron] Billets zu 


Sähf. Gotha'ſchen Kammerhe den reservirten Plätzen 
v. Schlichten, zeigen wir 4 ilnahme und zu den freien Plätzen 
e S onen erge⸗ lung — 5 Musikalienhand- 
a eſonderer N n. F, Gr m» 
f C., Cranz, Ohlauer Sir. N ee 


ief gebeugt a 1 Rthir, 


Ss 


benft an. 0. 80 haben 

i 1844. N „zu hab. 

Eiebau ben 1. Senn m. Schlichten Minlass 52 Uhr, Anfang präcis 
56. Gräfin Matuſchka. 64 Uhr, Ende 8 Uhr. 


9 1 1 2 — 
5 
St. And. E Monta. 6 II. 57. IV. 
F. z. G 2 6. II. G. J. u. R. Lil. 
Berichtigung. 


Dienstag den 6, Februar 1844 
Saale zum König von Ungarn 


Concert 
Sigismund Goldschmidt, 


im 


N x 5 lanist aus Pra, 
In der „Erklärung“ der Mitglieder des in welchem die Sa 8 
hiefigen Theaters ſoll es Zeile 3 von ober zinia Giorgi Schülerin ee 125 


ſtatt welches jedes heißen 
3. 5 von unten ſtatt Angabe 
3. 2 v. u. ſtatt in die Fo 


„welche jedes, 
Angaben, und 
rm in der Form. 


in Paris mit fi 1 
wird. zuwirken die Güte 


Das Nähere im Programm- 


a3 


— 265 — N 
0 { g 8 vielſeiti 
Breslauer Theater. der en De 
mechanifche Kunſtwerke „die vier 
Sonnabend den ten Februar 1844: 


Erſter und letzter maskirter und unmaskirter 
Ball im neuen Theater. 


y Ball⸗ Ordnung. 
trage Damen und Herren erſcheinen im Ball⸗Anzuge oder en masque. Im erſteren Falle 
Prien fie, um das Maskenrecht zu ehren, eine Larve am Arm oder an der Kopfbedeckung, 
gan esteren Falle Charakter⸗Koſtüme, Chauve⸗Souris oder Dominos, bunt oder ſchwarz, mit 
2) Der halber Larve. Den Masken fteht das Demaskiren frei. 
Stu 9 Der Saal wird um 8 uhr (gleichzeitig auch die Abendkaſſe) geöffnet. Mit dieſer 
des Laie uren en der Kapelle des Herrn Bialecki und dem Trempeter⸗Corps 
9 erſten Küraſſier⸗- Regiments. i 7 R 
3 um 9 uhr wird der Ball mit der Polonaiſe eröffnet. 1 be kaun SEHR 3 ö x \ 4 
1 5 5 a ube findet die Verloolung von 100 Geſchenken ftatt, und zwar in folgender Weiſe: . iegnit Der Vorſtand: Ein noch neuer, ein Jahr hin⸗ 
Fe ne Ben ich ee er" C ite baer durch ausprobicter, und als völlig 
b) Wenn die 1500 Looſe vergri i ie Zi v. Wille. bewi D 
h N griffen ſind, oder wenn die Ziehung bereits angefangen hat, 95 SNN dee brau bar ſich ewieſener ampf⸗ 
kann Niemand, der noch ein Billet löſen will, mehr Anſpruch auf ein Loos — , ' FFF . 10 7 bis 8 Pferdekr aft, iſt 
c) Das Zuſammenrollen der 1500 Looſe, fo wie der 100 Treffer, das Hineinlegen der⸗ Kroll's Wintergarten. eſſel von ’ ; „N 
1 felben in die Glücksräder iſt im Beiſein eines Königl. Polizei⸗Beamten geſchehen. Sonntag den 4. Februar Subſcriptions⸗ in Folge der Anſchaffung eines gröſ⸗ 
Die Gewinnſte müſſen längſtens eine Stunde nach geendeter Ziehung, gegen Rückgabe der Concert. Nicht⸗Subſcribenten zahlen 10 Sgr. t bedeutend unterm Kos 
Looſe in Empfang genommen werden, widrigenfalls die betreffenden Perſonen als darauf. Entröe. 5 ſeren, ſofor 
Verzicht leiſtend angeſehen werden. Den Wünſchen eines großen Theils der ſtenpreiſe zu verkaufen. Kloſter⸗ 
ſtraße Nro. 60. a 
Auf dem Dom. Neu⸗Stradam bei Poln.: 


i Abonnenten des Mittwoch-Concerts 
Verzeichni ß geehrten e och Goncert: 
der Geſchenke, welche auf 3 den 1500 Looſen befindlichen entgegenkommend, habe ich für dieſelben alle 5 
5 Wartenberg ſind 66 Stück fette, mit Körnern 
gemäſtete Schöpſe zu verkaufen. 


Ein Haus 


von mittler Größe, welches innerhalb der 
Stadt belegen fein 0 zu kaufen 
zu ſehen bei den feſtgeſezten Preiſen von 8 A 


1000 Ntlr. 


zu 5 pt. Zinſen auf ein n 
| verlangt. Adreſſe: v. S. ag 0 21 
C. S. Wünfche, Mehamitus. _ 2 Stiegen och. ö 


NN Nene Eine gut eingerichtete Farb i 
& Biegniger land wistbtehaf hu wei anne dee era 
in. SS ae halber in einer Kr 8 
VVV 
3% nitzer landwirthſchaftlichen Vereins fin: 5 75 10. im Gewölbe. uſche⸗Straße 


2 det den 9. Februar e., in dem Gaſt⸗ 5 
R Zu verkaufen. 


ergebenſt 


00 Treffer fallen Mittwoch nach aufgehobenem Concert präciſe 


: - a 7½ Uhr ein gemeinſchaftliches Souper arran⸗ 
No. I. ein rother langer Schawl mit breiter] No. 50. ein weiß geſtickter Halbſchleier. Hi Fus das Souper nebſt Tafelmuſik und 


Palmen⸗Borte. 31. ein Schreibzeug mit Elfenbeinfiguren. andere Unterhaltungen à Perſon 7%, Sgr. 7 7 idel find zu verkaufen 
2. ein blaues Umſchlagtuch mit Blumen“ 52. ein Riechflaſchchen von blauem und ver- Jedoch können blos Subſeribenten für ſich nee Me. 5 In 
durchwirkt. goldetem Kryſtall. und nicht Subſcribenten⸗Billets löſen. Das Zwei fettgemäſtete Schweine bietet zum Wer: 
3. ein grünes dis. dio. « 53, ein Collier ächt vergoldet mit ſchwar⸗ Nähere hierauf Bezughabende ift in der Groſ⸗ 5 Zwei fettgemäſte 
4. eine gelbe Robe von Ktoffe Labrador, zen Steinen beſetzt. ſerſchen Muſikalienhandlung fo wie im Win: kauf an: sdorf bei Jordansmühl. 
, eine blaue Robe von Etoffe Balzorine.) + 54. ein Pettſchaft von email. Kryſtall. tergarten zu erfehen, das Dom. Petersdor 
6. eine Robe von Tulle Illusion. : 55, ein Schlangen⸗Armband, ächt vergoldet. Eine privilegirte Apothek⸗ Junge Wachtelhunde, 
7. eine große Tiſchlampe von Bronce mit| 56. ein Schmuckhalter in Form eines ...,; e 9 iche über reiner Race, find zu verkaufen. Näheres Wer⸗ 
ai weißer Glasglocke. Apfels von Gold und rothen Sammt, 3000 "Sehe at uche 7 — dietnalgeſch äft derſtraße No. 33. in der Gaftftube. 
9. — — ag u 57. eine Bonbonniere von Gold und rother macht, iſt mit einer Einzahlung von 15 — | Ein Wachtelhund, ächte Race, braun gefleckt, 
i once, Seide, 20,000 Rthle. zu verkaufen. ift zu verkaufen, Albrechtsſtraße Nro. 4, zwei 


0, ein Nadelkiſſen und Schmuckhalter in 38. eine Broche von Gold u. blauen Perlen. 


Geſtalt einer Krone von roth Sammt 59, ein goldner Uhrhalter. 3 


Ein ſtarker Reiſepack⸗Wagen 


Das Hans, welches in einem vorzüg: 
lichen Bauzuſtande iſt, verintereſſirt ſich 


11 und Gold, mit Steinen beſetzt. 60. ein Flacon und Schmuckhalter in Form auf 1200 Mthlr a i über⸗ 
8 1 Aut Gramtite- Chan g 61. 5 Paar Keine Glacé⸗Handſchuhe ie? wid nut 1 Bun, Rx 3 . nde Bee 2 
13. ein Pfeifengeſtell von Ebenholz und) 62. ein Pettſchaft von grünem Kryſtall. e und Adreß⸗ Bureau Kloſterſtraße No. 49. 
1 rothem zus 5 63. ein Kästchen von Polprander⸗Holz, Capital⸗Geſuch. 

or — er cht vergoldet, mit Stei⸗ mit mechaniſcher Figur. 5 Hippologiſches. 10,000 Kthlr. werden auf einen hieſigen 
15. ein 9 von Perlenmutter. 64. zwei ächt vergoldete Haarnadeln mit! Der in England erkaufte Vollbluthengſt, Gaſthof, im Mittelpunkt der Stadt gelegen, 
». 16, ein Körb Gold und SUR Steinen beſest. 5 6 Zoll groß, von brauner 8 gegen genügende hypothekariſche Sicherheit 

ein Körbchen von : 65, ein Ballbüchel von grünem Sammt. Colonel - Peel, geasgen 1 von Mr. |yertangt. Anfrage- und Adreß⸗Bureau im 

. Seide. N . 66. eine goldne Broche in Form einer Haffenden von Bobadil aus der Lady falten Rathhauſe. a 

„ein Pettſchaft von Elfenbein, einen Schleife. Slipper, C "m 
18. u Wanted vorfiellend. 67. ein Eigarrenhalter von Perlenmutt. deckt in dieſem Jahr im Landgeftüt zu Leubus | Sr unAMS 

. ne mit weiß und blauen 68, ein Paar vergold. geglied. Ohrringe. Vollblut: Stuten für einen Friedrichsd or, 

len. = 69, eine geſchnittene Cocusnußſchale. Halbblutſtuten für zwei Thaler. 


19. ein Ballbuch von Elfenbein mit Spiegel i 
20. ei en 70. ein geſtickter Halbſchleier. 

8 — — von geſtreiftem Kryſtal] 71. ein Pettſchaft von grünem Kryſtall. 
a — en großer engl. Porterbecher von Zinn. : 72. „ ein Schreibbureau ent⸗ 
„28. ein Feuerzeug und Briefbeschwerer von 23. ein BifitensKartenrahmen, 


Leubus den 1. Februar 1844. 
Königl. Schleſiſches Landgeſtüt. 


Bekanntmachung. 


gegen hypothekariſch erh 8 
Wechſel, werden unter möglichſter Discretion 
durch v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nro. 2¹, 


i i m A des Königl. Stadtgerichte 
Bronce, eine Kirche darftellen 74. ein Briefhalter von Marmor u. Bronce. J uftrage : - € fofort beſotgt. 
+ 24, ein eſticktes — — er » 75, ein weißes Riechfläſchchen. mache ich, der geſetzlichen . f 5 pCt. werden fofort 
f 8 ch. « 76, ein vergold. Collier mit gold. Schleife. mäß, hiermit bekannt, daß bei der eingeleite'] Dreihundert Thaler zu . 


25. ein Flacon von blauem Porcellain. 


gegen Jura cessa geſucht. 
2. ein broncirter Nacht⸗Leuchter von ei 


t 
Die betreffenden Hypotheken „Inſtrumente 
find einzuſehen bei dem vorm. Gutsbeſitzer 


ten gerichtlichen Adminiſtration der Handlung 


77. ein gegliedertes, ächt vergold. Armband. „Krügermann & Comp. die von dem 


78. eine Barege Echarpe. 


blauem Glas. 709. ei ' nhaber derſelben F. Krügerm ann ſei⸗ ſind 
2. 2 —.— Collier mit rothen ge⸗ ei —— von Elfenbein mit Elfen: Ju „ bea, sun 8 1 0 Tralles, Schuhbrücke No. 5 = 
geſchnittenen Steinen. 80. ei / 3 am 16, Juni 1842 ertheilte Procura zurück⸗ D 2 zaen der ap: 
* 28, ein Dintenfaß mit Lampe, von Gold eine Rſechdoſe von blauem Gryftall iſt. as Einprag 
a ee u en der ., Sanıce Ist. pen in Beierbogen wird bei 


n 81. ein broncener Schmuckhalter. 


2. ein Käſtchen von Polixanderholz mit 89. ein acht vergold. Schlangen Armband. ertel, Kommiſſionsrath, 


mir ſauber und ſchnell gefer⸗ 


mechaniſcher Figur. x als gerichtlich beftellter Adminiſtrator der | ti R E 
: 30, ein ächt vergoldetes Armband. 4 irn 2 S blauer Handlung F. Krügermann & Comp. tige, Karſch. Kunſthändler. 
“3. ein Pettſchaft mit goldnem Thierkopf. Kugel. a Bucher Aucrion. rer ügender Si 
33 ein Echarpe Peking. 85. ein Briefbeſchwerer mit Elfenbeinſigur.“ Die V ei er der Medizinal: Rath Bei Gewährung Re 7 7 
28. ein Kaſtchen, ein Schreibbureau ent- 86. ein Peiſchalt von blauem Kryſta e een ee ee belt wird in ein Gompagnie-Öefhäft, befon- 
haltend. 86. ein Peiſchaft 2 8 hreinge mit Dr. Kruttgeſchen Bibliothek ſoll heuteſders ein frei daſtehender Mann mit circa 
34. 6 Paar feine Glacé⸗Handſchuhe. . OR 1 Wen ete Ohrringe mit ausgeſetzt, dagegen Montag den Sten d. M. 3000 Thlr. Kapital zu einem bereits abge⸗ 
- 35, ein Opern⸗Perſpettiv. we * eſtreiſtem Glas und fortgeſest und mit Geite 149 No. 6475 des ſchloſſenen Contract mit außerordentlicher feſt⸗ 
5 6. eine ichtfepeere mit Unterfa v. Bronce. 88, u 9 n bel eren 185 4 5 er HR geſucht, worüber 
. eine dito. dto. f 7 ie ier. reien iffür „ ö 
38. ein chineſiſches Käſtchen. de te a db — nn r. Hahn in Oplau, 
30. — 8 von roth und vergol⸗ ſchnittenen Steinen. Auction. 11255 ESSEN 8 
g as. » 91. zwei Fruchtteller von grünem Porzellain.“ Am Sten d. Mts. Vorm. 9 uhr und Nach- i Die Teſch A 
40. N N m öten d. 5 nerſche Schul⸗ und Pen 
. ein N e en mit 02. ein Schlangen⸗Armband ächt vergoldet. mittag 2 up gie aus dem Nachlaſſe des ei ſtons⸗Auſtalt für Tochter höher 
piegel, 93. ein Paar gegliederte ächt vergoldete eee goldene und filberne Taſchen⸗ rer Stände in Waldenburg. 
42. ein Briefbeſchwerer mit Porcellain⸗ Ohrringe. Uhren, Gewehre, daruntet viele antike Als A ; 
Figuren. » 94, eine moderne lilas Atlas Schürze. Piſtolen, wobei Lazariniſche ꝛc. i as Antwort auf vielfache Anfragen 
48. ein acht vergold. Schlangen⸗Atmband. +95. ein ächt vergoldetes Collier mit Perlen in No. 28. Karlsſtraße, öffentlich verſteigert erkläre ich jezt, daß ich von Oſtern 1844 
N — — geſticktes Batiſt⸗Taſchentuch. 5 ile 6 Meg N werden. . 5 9 wi „ Sn einige neue Zög⸗ 
. i iletten⸗Pendel⸗uhr. 96. eine arpe + g x 
e kleine To 9 hr Breslau den Iſten Februar 1844. Sr. Hochwürden Hr. Ob.⸗Conſiſto⸗ 


D 


46. ein Riechfläſchchen von weiß. Porcellain. = 97. ein ächt vergoldetes Armband. 4 
47. ein —— mit Goldleiſten. 98. eine Echarpe Barrege. 
48, ein Eiſen. 90. ein gegliedert vergoldetes Armband. 
Uhrhalter von Eis Scr 
40. ein Glas käſtchen mit gemalten Blumen.. 100. eine moderne blauſeidene Schürze. 
8 5) Die Tanz⸗Ordnung wird im Saale ausgehängt ſein und vom Balletmeiſter Herrn 
elmke und dem Solotänzer Herrn Müller geleitet. 5 urch die Kbbrk bed Hp ele; 
der h — 2 8 e werden nicht ausgegeben. 
7) je 6 a das Recht des Zutritts zu allen 
8 ts in den Saal a 1 Rthlr. 10 Sgr., mit denen 0 ; 
Aae benen des — 5 ee et berbunden iſt, 2 se er Sales fir 
2 ber Kaffe zu Baben,, — Miles & 1 Ser 
erden nur Abends an der Kaffe verkauft. % Were e 
Für as kengarderobe des Herrn Wolf iſt am Eingange de En 5 
und für dran — Bügebenben . keidungeſtüce iſt ves Aufbewahrungsraum erweitert Eine Drivil. Apotheke. 
Der San Bedienung geforgt. mit circa 4000 Rür. reinem Medicinal- 
al 


öffnet. Balles um 3 Uhr. Geschäft — seit einer langen Reihe von 
wird um 8 Uhr geöffnet. Ende des Jahren ie eren Be 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


a Auction. 

Am sten d. M. Nachmitt. 2 Uhr fol im 
Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, ein an⸗ 
ſtändiger weiblicher Nachlaß, beſtehend in 
e eee und allerhand Vor⸗ 

m ebrauch, 6 i iger 
1 ch ffentlich verſteigert 
Breslau den 2. Februar 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


rial⸗Rath und Prefeffor Dr. Hahn in 
in Breslau will gütigſt den Aeltern, 
welchen das Inſtitut noch fremd ſein 
follte, empfehlende Auskunft ertheilen. 
Erziehungs: wie Lectionspläne und Be⸗ 
rechnungen ſendet auf Verlangen 

die Vorſteherin A. Teſchner. 


Mit Bezug auf die Annonce in der Beilage 
Nr. 22 dieſer Zeitung, betreffend die Auffor⸗ 
derung zur Niederlaſſung eines zweiten 
aprobirten Mauermeiſters in hieſiger 
nur Eintauſend und einige hundert Einwoh⸗ 
ner habenden Stadt, die noch dazu wahr⸗ 
ſcheinlich in der ganzen Provinz die armlich te 
Umgegend hat, ſind wohl zu beherzigen un 


- u einem soliden Preise zu ‚verkaufen, |U! 8 3 ige und 
ne Vene skin, Montag den 5. Februar x der A a welche über min- Naehe 5 Worte, „mäßig 
am öten = Ente „% Rt, disponiren, kann spe- 50 844. 
— dealt en 35 Masten 55 Ball cielle Auskunft er iheilen i Wade . 
Geſellſchofte Wied ien e im 1 8. 5 S. Militsch, Bischofsstrasse Nr. 12. Gabertey, ap 5 
7 2 — — 2 zr 
findet Montag den en , Ball er⸗Lokale ſtatt. Zur Nachricht den — ine Parthie ganz gut gehaltene große Wer für eine Bibliothek bie Buchb 


; n- Mitgliedern. , 
a e one on F e m d 
e Zwei anf Ea 6 oktavige Flügel ſtehen 


Kuhnt, Gaſtwirth. zum Verkauf Sandſtraße Ro. 7. 


Arbeit unter billigen 8 


en 
de v 
übernehmen will, melde cke 
E 43. Treppe hoch 


Wein: und Rum Gebinde ſind billig zu ver⸗ 
kaufen bei L. F. Rochefort, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße No. 53. 5 2 


eine 
5 


— 2866 — N 
Kölniſche Feuer- Verſicherungs ⸗Geſellſchaft 
Colonia. 


Zur Erleichterung für Alle, welche ſich durch Verſicherung gegen Feuers⸗ 


gefahr ſicherſtellen wollen, haben wir für die Colonia faſt in allen Kreisſtadten 


Ferdinand Dirk, 
Duchhandlung für deutſche und aus ländiſche Kteratur. 
Breslau und Ratibor. 
Sturm's Morgenſtunden 13te Auflage. 
5 haft zu machen uns erlaubten, ſind beſtrebt: Denjenigen, die zu verſichern 


BER 

m la „ andlung in Hanno ver ſi eb ied A $ er 1 A 10 
e ale Bag e zu erhalten, in Breslan duc Ferdinand wuͤnſchen, jede mögliche reichem bei den Anmeldung zu verſchaffen, und und 
Hirt, am Naſchmarkt No. 47, fur das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch prompt mit den desfalſigen Anträgen zu verſehen. Eine ungeſaͤumte Realiſi⸗ 
die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor, ſo wie für Krotoſchin durch A. G. Stock: rung dieſer Antraͤge findet bei uns moͤglichſt ſchleunig ſtatt, indem wir zum 
Sturm's, C. C., Unterhaltungen mit Gott in den Morgen: sofortigen Abſchluß der Polizen bevollmächtigt find und eine Anfrage bei der 

stunden auf jeden Tag des Jahrs. Aufs Neue umgearbeitet von Direckton nicht nöthig iſt. „ 

Paſtor H. W. Boͤdeker. Zwei Theile. DUB dee Die Colonia verſichert gegen Feuer — Blitz — auch den kalten Blitz⸗ 

gabe. gr, 8. i : reis 1, Rthlr. zuſer und Gebaͤude jeder Gattung, ebenſo 0 

e ee re 20 a Km Scale nn aan any 

it i iner i ü u 7 a 7 „ 2 1 

Zeit immer noch allgemein ieſes berühmten Erbauung 2 Es wird Erſatz geleiftet nicht allein fur das, was das Feuer zerſtoͤrt, 


in den wiederholten und zeitgemäßen neuen Bearbeitungen noch weſentliche Vorzüge erhalten N . ! 8 
hat, wie nicht minder auch: ſondern auch dafuͤr, was durch Loͤſchen verdirbt und beim Brande abhanden 
kommt. N \ 


Tiede's, J. F., Unterhaltungen mit Gott in den Abendſtun⸗ e 2 . g 
den auf jeden Tag des Jahrs. Aufs Neue umgearbeitet vom Paſtor Die Prämien, zu welchen die Gefahr übernommen wird, ſind ſehr billig 
G. W. Boͤdeker. Zwei Theile. Eilfte Original-Ausgabe. gr. 8. und auf feſte Säge fixirt. a EN 5 » 
5 5 f Preis 13 Kthlr. Es kann daher, indem die Colonia eine Actien⸗Anſtalt iſt, kein bei ihr 
Verſicherter je in den Fall kommen eine Nachzahlung leiſten zu muͤſſen. 
Neue Volksſchrift. Fuͤr die übernommenen Verſicherungen haftet die Geſellſchaft mit einem 
Br — ; realifirten Grund Kapital von 3 Millionen Thalern Pr. Ert., wel: 
In der Balz'ſchen Buchhandlung in Stuttgart iſt fo eben erf jenen und in allen|ches übrigens ſeit ihrem vierjährigen Wirken durch Reſerve⸗Kapitale noch be 
Buchhandlungen Deutſchlands vorräthig zu 455 in Breslan bei Ferdinand Hirt, deutend angewachſen iſt. \ 
am Naſchmarkt No. 47, bei Aderhols, Geſoborski, Graf, arth & Comp., Es wurden von ihr in dieſen vier Jahren über 293 Mil⸗ | 


Korn, Leudart, Mar & Komp., ul; & Comp., für das gefammte Ober⸗ 2 
chleflen durch die Hivteſche Buchhandlung in Ratibor, wie in Nrotoſchin durch lionen verſichert. 


Stock Dieſer gewiß uͤberraſchende Geſchäfts-Aufſchwung, deſſen ſich die Colonia 
Der deutſche Hausfreund. 


erfteut, kann nur ein Zeichen ſein, daß ſie durch ihre Etablirung einem großen 
Eine Monatsfeprift zur Verbreitung der noͤthigen und nützlichſten Kenntniſſe Beduͤrfniß entgegengekommen iſt, und ſich in ihrem Wirkungskreiſe der ſolide⸗ 
unter dem Mittelſtande. Für Lehrer und Lernende, beſonders aber zur leichten 


ſten Beſtrebungen theilhaftig gemacht hat. 
und angenehmen Selbſtbildung. Volksthümlich geſchrieben von einem 


* * 


Indem die Colonia 125 pe ſein 1 080 W 
ereine wiſſenſchaftlich gebildeter Männer und ; prompt und liberal abzuwickeln, erlauben wir uns hiermit dieſelbe auch ferner⸗ 
5 Dr. J. >. M. von RE u hin zur Benutzung beſtens zu empfehlen. 1 

Hofrath und Profeſſor zu Tübingen, Ritter des Ordens der würt. Krone. N Ruffer & Comp., £ 
Mit erläuternden Abbildungen. * General⸗Agenten der Colonia für die Provinz Schleſien. 


In Heften von 6 Bogen. Preis des Heftes 62 Sgr. 

Je weitere Kreiſe die allgemeine Bildung zieht, je unerläßlicher es für jeden Bürger 
eines civiliſirten Staates iſt, nicht nur dieſe ſich anzueignen, ſondern auch in dem beſonderen 
Fache ſeiner Thätigkeit durch die von der Wiſſenſchaft dargebotenen Kenntniſſe geleitet und 
gefördert zu werden: um fo nöthiger werden die Organe, welche die Wiſſenſchaft mit der 
Ausübung, die gelehrte Welt mit der materiellen verbinden. Der Landmann, der, Hand: 
werker, der Kaufmann bedürfen einer Vermittlung, wodurch ſie der großen Schätze von Er⸗ 
findungen und 8 auf dem Gebiete der Theorie, die ihr Fach betreffen, theilhaftig 
werden können. Der ganze Mittelſtand aber, welchen die Neuzeit von Stufe zu Stufe 
Ae age darf der augemeinen, auf der höhern Wiſſenſchaft und Kunſt gegründeten Kultur 

t entbehren. t 0 R 
we In unferem Haus freund bieten wir der deutſchen Bürgerwelt ſolch ein 
Mittel. In demſelben wird aufgenommen werden: 7 f 

Deutſche Geſchichte. Naturlehre. Naturgeſchichte. Erdbeſchreitung 
(vorerſt 3 an. ghnfitaliiche DRM 2er Ser Fortan 

en in körperlicher und geiſtiger Beziehung. eſundhe re. Ange⸗; 8 J 
2 shemie. Land⸗ und den w en aft Gewerbslehre. Geſchichte 4 des bürgerlichen Donnerſtags⸗ Vereins. 
er Entdeckungen und Erfindungen. enklehre (populäre Logik). Deutſche ee 2 

prache. Nützliche und intereſſante Erzählungen. | B u A 1 
. Von dem deutſchen Hausfreunde, dem wahren Volksfreund, erſcheint alle Monat ein . a 7 nzeige. \ 
Heft von 6 Bogen Text mit den nöthigen Abbildungen, zu dem niedern Preiſe von 6½ Sgr.] Mein diesjähriger Subſcriptions⸗Ball wird 
Sechs Hefte bilden einen Band; das ganze Werk wird 4 Bände umfaſſen und in zwei] Dienſtag den 13. d. M. im Saale des Tem- 
I pelgartens ra ira Dies zeige ich den 


Jahren volſtändig erſchienen fein, 8 a ; 
Wer n ein Heft mehr oder weniger als 6 Bogen enthält, fo wird der unterſchied in] geehrten Theilne lier bi an. 
C. A. Piltz. räthig beim 5 
Gürtlermeiſter Heinrich Dietrich, u 


einem der folgenden Hefte ausgeglichen. 
Das erſte Bu dem 5 ee vorgedruckt iſt, kann in allen Buch⸗ WMaskenball- Anzeige 
handlungen eingefehen werden. e enthält: askenball⸗ Anzeige. ; 
1. Geſchi Sennabend den loten Februar e. a. findet nne 
bei mir Ball en masque ſtatt, wozu ich mit Den ö neuſten Wallſchmuck , 
Gummiſchuh mit Lederſohlen, 


chte der Deutſchen. 2. Geographiſche Umriſſe. Von Bolz 
Hauptlehrer an der Realſchule zu Stuttgart. 3. Canpwietbichaft. Von J. A. Schlipf. 
der Bemerkung ganz ergebenſt einlade, daß 
der Theater⸗Garderobier ‚Herr Wolff aus, die beiten Doppeldinten 
verkaufen in durchaus tadelfreier Qualität 


Oberlehrer zu Hohenheim und Verfaſſer zweier gekrönten Pre sſchriften. 
Breslau feine ausgeſuchteſten Charakter⸗Mas⸗ 
am Billigſten 


Das 2te iſt unter der! reſſe und enthält: I) Geſchichte der Deutfchen. 2) Geogr. um 
riſſe. 3) Landwirthſchaft. 1) Handwerks⸗Fabrikenkunde (Technologie). 5) Eine Erzählung. 
ken und Domino’s ſchon Sa agen pet 
bei mir auslegen und zu den billig . 5 { 
: Hübner & Sohn, Ning 40. 
der grünen Röhre ſchräg über. 


Mögen unfer: deutſchen Länder, welche immermehr mit Rieſenſchritten den 
Weltverkehre zueilen, die Wichtigkeit dieſer gemeinnützigen Unternehmungen würd, 
ſen verabreichen wird. \ 
Die Billets in den Saal a 15 Sgr. find 
— mn nn nn nn 
Die Damenputzhandlung 
Ohlauerſtraße No. 2 empfiehlt ſich zur g 1 


gen und ſie nach ihrem Werthe unterſtützen! 
in der Wohnung des unterzeichneten zu löſen. 
gen Beachtung mit einer großen Auswa 


Königs hüttte in Oberſchleſien, den 
24. Januar 1844. 
— [von Here =, und Blumen, fo wie auch 
der eleganteften Wutz a 
J. Lindner. 


Einen geehrten Publikum empfehlen wir unser neu errichtetes Poſcheck, Gaitwirtb. 
Musikalien-Leih-Institut Mein großes Lager aller Arten 
i Larven. . Tokaher Oruiecz, 
aus Seide, Sammt, Wachs, Drath, Papier Ob.⸗Unga ſcher Magenwein⸗ 


| zur geneigten Benutzung und theilen die Bedingungen zum Beitritt, wie folgt, mit-| 
ie 1 
u. dgl., wie auch Maskenzeichen, Floraugen] Gin bewährtes, magenſtärkendes Getränk, 


endenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegenheit zu verschaffen,, 
und Naſen empfiehlt zum Wiederverkauf und ſpeſtätiget durch Erfahrung und ärztliche 


die Erscheinungen in der musikalischen Literatur kennen zu lernen, und nach vor. 
eigenen Gebrauch zu den billigsten Preifen die Begutachtung, beſonders als Frühſtückwein 
Galanteri a ewgaxen⸗ Handlung zu empfehlen. Di is Frühſtuckwe 
erie⸗ und Kinderſpielwaar Er W zu empfeh € e Bouteille 20 Sgr. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau, Für die Herren Buchbinder 
(Albrechtsſtraße Nro. 3) iſt fo eben ein⸗ werden gepreßte und vergoldete Decken und 
getroffen: — DE Kücken zu Büchereinbänden in Leder Seide, 

Herr Eonfiitoriatratb Falk, Sammet 2c. gefertigt und find in reichhaltige 

und ſeine Vertheidiger. Auswahl vorräthig bei Pohlmann, Schmiede! 
Ein Sendſchreiben an die Gemeinde der 


brücke No. 58, 
reformirten Kirche in Breslau, 
8. Leip Hartkno 2 Geb. 10 Sgr. 


[3 Maskenball { 
findet Donnerſtag den 15. Februar im } 


J Saal zum blauen Hirſch ftatt. beehre mich hiermit anime 


Die Verlagshandlung. 


ee 


r Prüfung dasjenige als Kigenthum zu behalten, was ihm hierzu 
eu ch und bedarf es zur Berechtigung eines 12-, 6- oder 3monatJichen 
Joh. Sam. Gerlitz, Ring No. . 
gelnen Möhie. = 555 
ven artoffelmehl 


ien 
r e eines Musikalien-Baar-Kaufes von 12, 6 oder 3 Rthlr., und hat 
ex trafein Ab 
von Drath, Seide und Leinwand, in Präpariet empfehlen billigft 


bonne nur 
dafür der Abonnent die Benutzung des Lein - Instituts unent- 
. ilh. Lode u. Com 
4 . p. 
großer ieee 1 r b a n 3 Ohlauerſtr. No. 28. im Zuckerrohr · 


lich. 
ur golche Musikfreunde, die sich mit dem gewöhnlichen Leihen von Musi- 
ara re Ber 


che und eigene Anschaffung derselben nicht beabsichtigen, haben wir 
ein zweites Abonnement errichtet „ und zwar für 3 Monate 1 Rthlr. 
Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der längeren oder kür- 
zeren Zeit des Abonnements. Uns aller Anpreisung desselben enthaltend, bemer- 
ken wir noch, dass es unser eifrigstes Bestreben ist und stets sein wird, die Zu- 
friedenheit unserer resp, Abonnenten zu erwerben und zu erhalten, 


. & G. Bock in Breslau, * King No. 58. ER 
2 e Str. No. 8: ö H Meſſingene Gllen, | 
ür Damen Stabenthürcchlöſſer find 55 befter Aus⸗ 


. on meinen Schnür⸗ wahl a R 
an aus blen Preiſen zeige 5 3 ben bei d e e e 


Landwirthſchaftliches und Induſtrielles. 


5 um den vielen Anfragen hiermit freundlichſt zu begegnen, zeige ich ergebenſt an, E miedern zu : 
wie ich mit Knoche 8 Ä bafter: und Gzerniger Glas⸗Gype , ich hiermit er ebenſt an. 5 1 Wilh. 
CCC“ e ; ich Hiermit AR herge 5 b. Schmolz & Comp. 


r, 5 aus Soli J 
b M \ i 
Ohlauer Straße Nr. 64, ee 2 en: wei 
8 0:0 a 2 


——— — 7 S 
Für die Herren Landwirthe & | 
lagert Roſenthaler Straße No. 4 We marinirten AA 25 an % und Yıs 


1e Stuckatur⸗ und Mauergyps iſt fterd vorräthig: Niederlage für künſtlichen 
Diünger⸗ und gebrannten 5 u Aged, be 1 BR 
Carl Wyſianowski. 


4 
ine bedeutende Auswahl Gummi⸗Schuhe] Albrechtsſtraße No. 24, eine Stiege, an 


N 1 0 f lener Glas⸗Duͤnger⸗Gi ⸗Fäßchen 1 bi 
derſohlen find zu haben und werden möblürte Simmer; wie puch ein Pferdeſtall feingemahle iger⸗Gips und em N, verkauft billi 
ae n Friede, Ec hardt, Schuh zo 3 auch 4 Pferden, auf Tage, Moden und pfieblt selbigen zur genes zen Abnahme Shed e Erzen 
5 Monate, immer zu vermiethen. Bod länder. Carlsſtraße No. 47. 


machermeiſter, Ring No⸗ 57. 


oe 


